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— beſitzt, um ohne Anregung oder 
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| 25 von der 


gedruckt worden iſt. 
% er Mißtrauen gegen die ge im Orient erweckt. 


nicht, indeſſen iſt zu vermuthen, daß ſowohl der S 
Empfänger dieſer Zeilen Stellungen einnehmen, welche in dieſer An⸗ 
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I 51. 


Deutſchland und Frankreich. 


An den politiſchen Drähten zwiſchen Berlin und Paris kniſtern 
wieder einmal elektriſche Funken, welche andeuten, daß an dieſen End⸗ 
fünften geladene Batterien vorhanden find. Dieſe Batterien find 
offenbar von den Franzoſen hergeſtellt worden und als Elemente dazu 
de den die Wirren im Orient dienen müſſen. Fürſt Bismarck ſah ſich 
bereits vor einigen Tagen veranlaßt, dem franzöſiſchen Kabinet einen 
verſtändlichen Wink zu geben, indem er mit dem „Reichsanzeiger“ auf 
ie „Agence Havas“ ſchlug. (Vergl. Nr. 39 der Poſener Zeitung un⸗ 
ker Depeichen). Aber natürlich iſt dieſes offiziöfe Organ nur der Sack 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

ſcheinende Blatt beträgt — — für die Stadt 

ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

eſtellüngen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


und der deutſche Reichskanzler wollte nicht ihn ſondern den ſtörriſchen 


Träger deſſelben treffen, was jedenfalls auch geſchehen iſt. 

In ſeiner letzten Nummer kommt der Reichsanzeiger noch einmal 
(wie bereits in einem Telegramm unſerer Sonnabend⸗Morgennummer 
naliſirt worden ift) auf feine vorige Widerlegung zurück, indem er 
folgenden Artikel bringt: 

Man ſchreibt aus Paris: 

Nachdem die franzöſiſche Preſſe ſeit mehreren Wochen mit nur 
wenigen Ausnahmen Partei 5 die Türkei gegen Rußland genommen 
atte, macht dieſelbe in den 

and für den Ausgang der Kriſis im 


i ] im Orient verant⸗ 
12 rtlich zu machen. In beinahe ſämmtlichen Zeitungen findet man 
ängere Artikel oder kürzere Notizen über die Haltung, welche der Frei⸗ 

Fr von Werther in der letzten Zuſammenkunft der Konferenz den 

ürken gegenüber angenommen haben ſoll. Man ſchließt daraus, daß 
eutſchland eine friedliche Erledigung der orientaliſchen Frage nicht 
wünſche, da es hoffe, die ruſſiſche Macht im Kampfe gegen die Türkei 
Grunde gehen zu ſehen. Die bemerkenswertheſten Artikel über 
N ſes Thema find vom „Journal des Débats“ veröffentlicht worden, 
eſſen Chefradekteur, Herr Molinari, auch heute wieder ſchreibt, daß 
„der Fürſt Bismarck die Chriſten im Orient durch ruſſiſches Geld und 
ruſſiſches Blut von dem Joche der Türken befreien will.“ 

Die erſte Urſache dieſer Polemik dürfte zunächſt ein angeblich aus 
ris an die „Agence Havas“ gerichteter Brief fein, der, wie Alles, 
Agence ausgeht, in vielen franzöſiſchen Zeitungen ab⸗ 
g \ Sodann haben die in den engliſchen Zeitungen 
beröffentlichten Depeſchen über die Haltung des ffreiherrn don Wer⸗ 


Die im „Reichsanzeiger“ veröffentlichte 2 über die Haltung 
deutſchen Bevollmächtigten in Konſtantinopel dürfte jedoch den 
odiſch auftauchenden Verdächtigungen vorläufig wieder ein Ende 
achen. Die „Republique Frangaiſe“ nimmt dies mit großer Be⸗ 
utheit an und ſchreibt in ihrer Nun m 15. Jan: 

Wem man 


ſchreibt, ſagt der 


ber wie der 


gelegenheit als maßgebend bezeichnet werden können. Und es 


ist bemerkenswerth, daß man an dieſer Stelle Werth legt auf das 


Gambettaſche Organ, die „République Frangaiſe“ und der Regie⸗ 


rung Mac Mahons ein unparteiiſches Urtheil derſelben vor die 


Augen hält. ; 

Ueber die Urſachen der franzöſiſchen Ränke enthält der „Reichs⸗ 
Anzeiger“ nichts, indeſſen ſind dieſelben unſchwer zu errathen. Frank⸗ 
reich bewahrt noch immer ſeinen Haß gegen Deutſchland und das 


pariſer Kabinet glaubte eine Gelegenheit gefunden, um dieſem Ge⸗ 


fühle einige Genugthuung zu verſchaffen. In dieſem Sinne ſpricht 
ſich auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ aus, indem ſie wie folgt ſchreibt: 


Die kategoriſche Abwebr, zu welcher der „Reichs⸗ und Staats⸗ 
anzeiger“ ſich den Tendenzlügen der „Agence Havas“ gegenüber ge⸗ 
nöthigt geſehen hat, iſt in weiteren Kreiſen mit Recht als das Symp⸗ 
tom einer nicht unbedenklichen Situation aufgefaßt worden. Am 
nämlichen Tage, an welchem unſer amtliches Organ mit der „Agence 

avas“ ſo ins Gericht ging, hielten wir unſererſeits es für unſere 
flicht, de 5 andere franzöſiſche Blätter, die „Debats“, die „Preſſe“ 
und den „Moniteur“, in ihren Auffaſſungen und Behauptungen zur 
Stellung Deutſchlands in der 9 und 1 den elſaß⸗lothringi⸗ 
ſchen Wahlen zurückzuweiſen. Es liegt offenbar Syſtem in dieſen 
Ausſchreitungen der franzöſiſchen Blätter. Man könnte dieſelben als 
Temperamentsfehler entſchuldigen, wenn nicht Beweiſe vorlägen, daß 
auch die franzöſiſche Preſſe von heutzutage eine zu vorzügliche Dreſ⸗ 
ie Strä il Das framz ſche Nation deer wer, 12 
ie Stränge zu ſchlagen. Das franzöſiſche Nationalge ar, un 
das läßt ſich begreifen, über die Weigerung des deutſchen Reiches, 
ſich an der pariſer Weltausſtellung zu betheiligen, tief, ja ſehr tief 
verletzt. Und doch gab keines der Ba 4 Idurna e dieſem Ge⸗ 
fühl Ausdruck. Es war ihnen abgewinkt, und als wohlgeſchulte Zög⸗ 
linge einer ſeit Langem bewährten Preßoisziplin unterwarfen ſie ſich 
ohne Einwendung dieſer Vorſchrift. 1 bietet dieſe ſo ſchweigſam 
eweſene Preſſe das entgegengeſetzte Schauſpiel. Sie iſt gegen 
eutichland ausgeſchwärmt und Hieb, Stich, Schuß, Malice, Lüge 
und Verleumdung folgen einander ſo hageldicht, daß man darauf ver⸗ 


dichten muß, die einzelnen Kundgebungen dieſer neueſten Phaſe zu 
regiſtriren. 


An und für ſich wäre der Lärm der framzöſiſchen Zei⸗ 
tungsmeute nicht fo hrt wenn man aber weiß, wenn man 
durch die Erfahrung belehrt iſt, daß die Herren Kollegen in Paris 
eben nur aufhöheres Kommando losgehen und ſchweigen, 
dann muß man die Haltung der franzöſiſchen Preſſe in ihrer Iump: 
tomatiſchen Bedeutung würdigen. Und wenn dieſe durch mancherlei 
Erſcheinungen verſtärkt wird, auf welche wir 1 relengseh nicht unter⸗ 
laſſen werden, jo heißt es eine patriotiſche Pflicht erfüllen, wenn 
man die Animoſität der e Journale nicht zu leicht nimmt, 
wenn man im Gegentheil der weiteren Entwickelung auch dieſer 
Aktion ſelbſt ein aufmerkſames Auge zuwendet und nöthigenfalls das 
Volk zur Vorſicht mahnt. 

Ein gutes Gewiſſen iſt ein et Ruhekiſſen, aber auch der 
Mann mit gutem Gewiſſen unterſucht die Schlüter feiner — Thüren 
und die Riegel ſeiner Senßer und wacht mit einem Auge, wenn er 
zweidentige Geſellen um feine Heimſtätte lungern ſieht. 

Direkt hinter dieſen Winken und Warnungen bringt das offiziöfe 
Blatt folgende verſtändliche Hinweiſung: 

Wie zuverläſſig verlautet, iſt die Schlagfertigkeit der franzöſiſchen 


etzten Tagen den Verſuch, Deutſch⸗ 


Feinde be 


„Reich n 


Sonntag, 21. annar 


(Erſcheint täglich drı Mal.) 


Armee in den letzten Monaten erheblich gerdert worden, und hat 
einen ungleich höheren Grad erreicht, als sher im Allgemeinen an⸗ 
genommen werden konnte. Gebricht es deſelben auch an Offizieren 
und an jener kriegsgewohnten Infanterie, durch welche ſich die Ar⸗ 
meen des zweiten Kaiſerreichs auszeichneten fo ſcheint man dafür Er⸗ 
ſatz in der ſtetig wachſenden Ziffer und i der Erleichterung einer 
eventuellen Mobilmachung durch die unulerbrochen fortſchreitenden 
Vorbereitungen zu einer ſolchen gefunden 1 haben. Der Uebergang 
von der Friedens⸗ zur Kriegsſtärke wrde ſich im franzöſiſchen 
Heere mit großer Schnelligkeit und mit ſehr bedeutenden Maſſen 
vollziehen. 

Auf dieſe Eventualität weiſt die „N. Alg. Ztg.“ noch einmal in 
ihrer Tagesüberſicht hin, indem ſie ſchrzib: 

Es u dahin geſtellt bleiben, oh die konferenz wirklich jo ergeb⸗ 
nißlos geblieben ſein würde, wenn nicht in Hintergrunde der orien⸗ 
taliſchen Verwickelung allerlei Beſtrebungen aufgetaucht wären, welche 
deutſcherſeits eine ungleich ernſtere Aufmekſamkeit erfordern, als die 
Orientangelegenheit an ſich. Das befrendende Verhalten der franzö⸗ 

ſchen Preſſe und der notoriſch von der Regierung inſpirirten „Agence 
Havas“ haben bereits zu dieſſeitigen antlichen Aeußerungen Veran⸗ 
laſſung gegeben und weitere Aufklärungn über dieſen Gegenſtand 
werden vielleicht zu erwarten fein. Das geſtreben, die Orientwirren 
zu benutzen, um Deutſchland mit Rußland zu entzweien und damit 
eine für den „Rachekrieg“ ohnehin ſorgfältg präparirte Situation zu 
ſchaffen, iſt auf der ganzen Linie der franöſiſchen Politik — nicht der 
offiziellen — in Paris, Konſtantinopel un) Peters urg gleichzeitig ſo 
deutlich hervorgetreten, daß daſſelbe bereit? in den ruſſiſchen maßge⸗ 
benden Kreiſen Aufſehen — und Befremdar erregt hat Wenn der 
„Beiter Lloyd“ erzählt, Graf Chaudordy nerde Konſtantinopel auf der 
Nacht des General Ignatieff derlaſſen, fe legt dieſe Nachricht deut⸗ 
chen Leſern einen Vergleich mit der Einledung nabe, welche Reinike 
Fuchs an Lampe, den Haſen, richtet, mit ihm zuſammen gen Male⸗ 
pertus zu wandern. Aber für die Illuſicnen, denen der römiſche 
Graf ſich in Konſtantinopel hingegeben, wire ein ſolcher Abtritt von 
der Bühne immerhin bezeichnend. 

Der „Köln. Zig.“ wird aus Berlin gemeldet: 

Die in Syrien in der Nähe von Jaſſa und Beyrut befindlichen 
blühenden Kolonien der ſogenannten Tempelfreunde, meiſt aus Deuts 
ſchen (Württembergern) und Deutſch⸗Oeſterreichern beſtehend, waren 
bisher unberührt von den Wirren der Zeit geblieben. Eine unlieb⸗ 
fame Veränderung iſt jedoch eingetreten, ſeit zu i nraamber 
Telegramme aus Paris in Beyrut einliefen, welche Deutſchland 
als nur in der Form neutral, in Wirklichkeit aber mit Rußland ver⸗ 
bündet darſtellten, ja, die Mobilifirung deutſcher Armeecorps zur Un⸗ 
terſtützung Rußlands meldeten. Durch diefe Lügen, welche bei 
den Arabern ſchnelle Verbreitung FN ward ein Umſchlag in der 
5 hervorgebracht. Sie glauben nunmehr, die Deutſchen als 

rachten zu müſſen, jo da e von mohamedamſchem 


: unfere snegterung Dat ſich, j0Dald ſte bon der 
Sachlage Kenntniß erhielt, an die türkiie & ben Be um 
eren ernſte Aufmerkſamkeit für die Sicherheit der Anſiedelungen in 
Anſpruch 7 nehmen. Gleichzeitig hat Sr. Majeſtät Schiff „Gazelle“ 
den Befeh erhalten, die deutſche Flagge an der ſyriſchen Küſte na⸗ 
mentlich vor den Häfen von Jaffa, Haifa und Beyrut zu zeigen. Wie 
wir hören, haben die Regierungen von Oeſterreich⸗Ungarn und Eng⸗ 
land einer Mittheilung über die Sachlage durch die entgegenkommende 
Zuſage entſprochen, ſich ihrerieiis bei dem Schutze der deutſchen Ko⸗ 
lonien zu betheiligen. Dangch ſcheint man hier zu hoffen, daß die 
Gefahr unſerer Landsleute im gelobten Lande noch zur rechten Zeit 
abgewandt fein wird. Was jene Telegramme angeht, die wie Funken 
neben einem Pulverfaß die Gefahr der friedlichen Anſiedler aufs 
Aeußerſte ſteigern mußten, fo wird der Exploſion durch das recht⸗ 
zeitige Bekanntwerden der telegraphiſchen Brandſtiftung in Europa 
hoffentlich für jetzt und für ſpäter vorgebeugt fein.” __ N 
Wir ſehen ſomit überall die Spitze der journaliſtiſchen Thätigkeit 
in Paris gegen Deutſchland gerichtet, welches, je nach Bedarf, als 
aktiver Verbündeter Rußlands oder als heimlicher Gegner deſſelben 
dargeſtellt wird. Eine ernſte Bedeutung wird ſolchem Treiben nicht 
abzuſprechen ſein, und es liegt die Frage an den Mittelpunkt dieſer 
Bewegung nahe, ob man ſich die Folgen derſelben — auch 
äußerſten — auch hinreichend klar gemacht hat. Allem Anſchein nach 
iſt dies der Fall. 

Gegenüber dem am Schluß wiederholten Hinweis auf die Mög⸗ 
lichkeit von kriegeriſchen Abſichten wollen wir nur an das obige pariſer 
Schreiben des „Reichsanzeigens“ erinnern, worin der Schreiber die 
Hoffnung ausſpricht, daß die Note des „Reichsanzeigers“ den Ver⸗ 
dächtigungen ein Ende machen dürfte. Wir ſind überzeugt, daß die 
deutſchen Winke unſeres auswärtigen Amtes gleich den kalten Waſſer⸗ 
ſtrahlen, welche Fürſt Bismarck ſchon früher den heißblütigen Herren 
in Paris auf den Kopf richtete, dem franzöſiſchen Kabinet die ruhige 
Beſonnenheit wiederbringen werden. 

— nen ne 

Direkt hinter dem oben mitgethe ilten Schreiben aus Paris ent- 
hält der „D. Reichsanzeiger“ folgende, mit der in unſerem Leitartikel be⸗ 
ſprochenen Angelegenheit offenbar im Zuſammenhang ſtehende Mit⸗ 
theilung: 

Nach Meldung aus Smyrna hat am Abend des 14. Januar 
eine Schlägerei zwiſchen Matroſen der dort ſtationirten deut⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Kriegsſchiffe ſtattgefunden, wobei der Feuer⸗ 
werkmatroſe Stein von Sr. Majeſtät Kanonenboot „Meteor“ tödtlich 
am Kopfe verletzt wurde. Derſelbe iſt an den Folgen dieſer Verwun⸗ 
dung bereits verſtorben. Bei der gegen die franzöſiſchen Matroſen 
beantragten und vom franzöſiſchen Konſul geführten Unterſuchung 
wurde als Thäter von einem deutſchen Unteroffizier der Matroſe 
Duvignac vom franzöſiſchen Aviſo „Chateaurenaud“ rekognoszirt 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß die deutſchen Matroſen von den Fran⸗ 
zoſen angegriffen worden find und ſich lediglich vertheidigt haben. 
Das franzöſiſche Aviſo ſollte Smyrna am 17. verlaſſen. 


r ͤ ͤ y ³Ä¹ d ELEHET NETTE 


Deutſchland. 

Berlin, 19. Januar. Die Beſtimmungen über die Beiſetzung 
der Leiche der Prinzeſſin Karl werden wahrſcheinlich heute 
getroffen werden. Es wird erwartet, daß die Einſegnung nicht im 
Dome, ſondern in der Schloßkapelle ftattfinden wird, wodurch eine 
Beſchränkung in Bezug auf die Betheiligung bedingt würde. — Dem 


Ale DEULODIEI 


die sh p 
nach der politiſchen und perſönlichen Stellung der Gegenkandidaten 


Landtage i wird nunmehr un verweilt 
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der Geſetzentwurf über Vorbil⸗ 
dung und Befähigung zum höheren Verwaltungsdienſt vor⸗ 
gelegt werden. Bekanntlich war über dieſe Vorlage bereits in der 
vorigen Seſſion bis auf einen Punkt, die Vorbildung der Landräthe, 
eine Einigung erzielt worden. In dem neuen Entwurf iſt daher an 
dem bereits Vereinbarten feſtgehalten und nur die Erledigung des 
Differenzpunktes ins Auge gefaßt worden“ Man nimmt an, daß der 
Entwurf nunmehr ohne erheblichen Zeitverluſt neben den Etats⸗ 
berathungen wird erledigt werden können. 

Die beſondere Beilage der nächſten Sonntagsnummer des Reichs⸗ 
Anzeigers wird in Fortſetzung der Berichte der deutſchen Preisrichter 
über die Weltausſtellung in Philadelphia den beſonders in⸗ 
tereſſanten Bericht von Dr. Roth über das Sanitätsweſen auf der 
Ausſtellung enthalten. — Eine ſehr empfehlenswerthe Schrift ſind die 
kürzlich erſchienenen Reiſeſtudien über Anlage und Einrichtung der 
engliſchen Eiſen bahnen von Wehrmann, der im Auf⸗ 
trage der preußiſchen Regierung die bezüglichen Beobachtungen an⸗ 
ſtellte. Ueber die rechtlichen Verhältniſſe der Eiſenbahnen ſagt die 
Schrift, daß wir uns in Deutſchland in entſchiedenem Vorſprung be⸗ 
finden durch die Ausbildung und Konformität der privatrechtlichen 
und reglementariſchen Beſtimmungen über das Frachtgeſchäft, ſowie 
durch die bahn⸗ und betriebspolizeilichen Vorſchriften. Ganz anders 
aber ſtehe es um das öffentliche Recht. Hier ſei man in England 
viel weiter gediehen, indem dort eine regelmäßige Einwirkung des 
Staats ſtattfinde. Nachahmung verdienen die Raſchheit der Trans⸗ 
porte und die Kühnheit und Zweckmäßigkeit der Eiſenbahnbauten, 
aber das Material der Perſonen⸗ und Güterwagen ſei in Deutſch⸗ 
land beſſer. 

Berlin, 19. Januar. Die heutige Debatte über den Staats⸗ 
haushaltsetat im Abgeordnetenhauſe war von allen Seiten 
mehr oder weniger improviſirt und zerſtreute ſich auf Einzelheiten. 
Der Staatshaushaltsetat bietet ſelbſt wenig bemerkenswerthes. Es 
iſt aus 1875 noch ein Ueberſchuß von 15 Mill. Mk. vorhanden, die 
Beſchneidung des Extraordinariums macht ſich weniger fühlbar in 
Folge der großen, hier noch aus den Vorjahren übertragenen Be⸗ 
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ſtände. Zum erſten Male auf dem Etat erſcheint eine Poſition zur 
Unterſtützung höherer Mädchenſchulen in dem vorläufig noch beſchei⸗ 


2 V 


denen Betrage von 80,000 M. Bisher ſorgte der Staat blos für 
—— fügen giebt“ van nächſten 2tillaß zu der Ctatspı 
tion Eine Erhödung der Matrikularbeiträge des Reiches iſt 
1877/78 in dem Etat nicht vorgeſehen. Zur Errick N 


ihre Wirkungen in der Vermehrung der Konſiſtorialräthe und Ober⸗ 
konſiſtorialräthe und Gehaltsaufbeſſerung des Präſidenten Herrmann 
um 6000 M. Nachdem der Reichshaushalt zwiſchen de „Staatsſe⸗ 
kretären“ mit Miniſtergehalt und den Miniſterialdirektoren eine be⸗ 
ſondere Beamtenklaſſe von „Unterſtaatsſekretären“ geſchaffen hat, er⸗ 
beben die älteſten gleichmäßig titulirten Miniſterialdirektoren in den 
einzelnen preußiſchen Miniſterien auch Anſpruch auf dieſe Gehalts⸗ 
klaſſe von 20,000 M. ſtatt bisher 15,000 M. — Das Zentralkomite 
der Fortſchrittspartei geht davon aus, daß die Partei in den 
zahlreichen Fällen, wo fie bei engeren Wablen von Einfluß iſt, 
völlig ſelbſtändig und unter eigener Verantwortung in den einzelnen 


dungen, ſo ſehr ſie auch anſcheinend von einander abweichen, ſind doch 


und den lokalen Verhältniſſen als durchaus ſachgemäß anzuſehen. Ein 
ziemlich unklarer Antrag, der an die Fraktion gelangt war behufs ge⸗ 


nereller Entſcheidung bei engeren Wahlen, war in derſelben noch, be⸗ 


vor gegneriſche Zeitungen den Antrag an die Oeffentlichkeit brachten; 
ſchon durch einfache Tagesordnung ſofort erledigt worden. Der Sp: 


zialdemokratie wird die Parole für die engeren Wahlen über⸗ 


allhin von hier aus vorgeſchrieben und anſcheinend iſt dieſe Parole 
gegen die Fortſchrittspartei als die entſchiedenſte und gefährlichſte 
Gegnerin der Sozialdemokratie ausgegeben worden. Selbſt für einen 


richtigen Junker zu ſtimmen, hält die Sozialdemokratie für weniger 


gefährlich. So ballen ſich in einzelnen Kreiſen Koalitionen von ent⸗ 
gegengeſetzten Standpunkten aus gegen die Fortſchrittspartei zuſammen 


7 em { richtung neuer Semi- 
narien geſchieht etwas Erkleckliches. Die neue Spnodafordnungäußert 


Kreiſen entſcheiden muß. Es wird daher von hier aus ſogar jeder 
Rath in dieſer Richtung abgelehnt. Die bereits getroffenen Entſchei⸗ 


denen dieſelbe trotz großer Rührigkeit nicht überall wird Stand zu hal? N 


ten vermögen. (Eine ähnliche Klage über Iſolirung, ſtieß geſtern die 
nationalliberale Partei aus, wie der Leitartikel unſerer geſtrigen Haupt⸗ 
nummer darthut. — Red. d. Bof. 8.) Auf eine Periode blinder Er⸗ 
folganbeterei der Regierungspolitik ſcheint eine Periode der demago⸗ 
giſchen Beſchuldigungen aus den wirthſchaftlichen 
den Staat folgen zu ſollen. In Perioden beider Art 
treme bekämpfende Partei gerade den ſchwerſten Stand. — Die natio⸗ 
nallib. Preſſe, anſtatt über die eigenen, über ein 
Partei umfaſſenden Verluſte nachdenklich zu 
grundloſen Anſchuldigungen gegen die Fortſchrittspartei, 


reift ſi 
gar heftig darüber an, greift ſie ſo⸗ 


daß ſie den erſten berliner Wahlkreis, anſtatt 


Fünftel der bisherigen 
werden, fährt fort in 


Verhältniſſen gegen 9 
hat eine die Ex⸗ 


ihn zu vertheidigen, bei den engeren Wahlen nicht einfach an die Na- 


tionalliberalen gusliefert. 

— Kaiſer Wilhelm fol in jüngſten Tagen Veranlaſſung genom⸗ 
men haben. einem durch Geburt und Stellung hervorragenden Her⸗ 
renhausmitgliede gegenüber zu verſichern, 


mehr als je bemüht ſei, den Frieden zu erhalten und die Keime jed⸗ 


daß ſeine Regierung jetzt 


weder europäiſchen Komplikation in der Geburt zu erſticken. Wenn 7 


der lokaliſirte Krieg nicht zu verhindern ſei, fo habe Deutſchland in 


der Konferenz Alles dazu beigetragen, die Kataſtrophe zu vermeiden. 2 
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2 G Er 
Die Haltung Werther's in Konſtantinopel ſei abſichtlich verkannt wor⸗ 
den, doch werde ſich bald Gelegenheit finden, die Unwahrheit der Zei⸗ 
tungsberichte klar zu ſtellen. 
— Ueber die Rinderpeſt ſchreibt der „Reichsanz.“: 
Nachdem Deutſchland längere Zeit von der Rinderpeſt verſchont 
geblieben, iſt die Seuche in den letzten Tagen plötzlich an drei ver⸗ 
ene Punkten des preußiſchen Staates ausgebrochen. Am 8. d. 
wurde ſie in den Ortſchaften Klutſchau und Kaltwaſſer im Kreiſe 
Groß Strehlitz, Provim Schleſien, und in den folgenden Tagen in 
ö Carslinenhof und Grodisko, deſſelben Kreiſes, fonftatirt. Am 14. er⸗ 
f piste die Feſtſtellung der Verſeuchung zweier Ställe der Viehkommiſ⸗ 
onäre Görris' und Wick in Altona und am folgenden Tage wurde 
die Infektion des Viehſtandes der Zuckerfabrik Concordia bei Brieg 
feſtgeſtellt Auf allen infizirten Punkten, ſowie an allen Orten, welche 
nach den ſofort angeſtellten Ermittelungen über die Art der Ein⸗ 
ſchleppung und Verſchleppung der Seuche als verdächtig anzuſehen 
waren, find unverzüglich die nöthigen Tilgungs⸗ und Sicherheits⸗ 
maßregeln zur Durchführung gelangt. Im Befondern find die infi- 
zirten und verdächtigen Viehſtände getödtet und verſcharrt worden, 
und es hat eine Iſolfrung der verſeuchten Lokalitäten durch Abſper⸗ 
tung ſtatigefunden. Nach dem Ergebniſſe der bisherigen Ermittelun⸗ 
gen müſſen alle drei Infektionen auf Einſchleppungen aus dem be⸗ 
nachbarten Auslande nach Roßberg bei Beuthen in Oberſchleſien zu⸗ 
rückgeführt werden. Im Beſondern iſt ermittelt worden, Auf der 
Hofbefiger Kaliwoda in Roßberg ungeachtet des beſtehenden Einfuhr⸗ 
verbotes Rindvieh über die Grenze zu bringen gewußt hat, daß Händler 
in Grodisko und der Fleiſcher Blandowski in Beuthen von Kaliwoda 
Ochſen gekauft, und daß die Jufektionen im Kreiſe Groß Strehlitz 
durch einen Transport Ochſen erfolgt iſt, welchen Händler aus Gro⸗ 
disko geliefert hatten, ſowie, daß die Ausbrüche der Seuche in Al⸗ 
tona und auf der Zuckerfabrik Concordia bei Brieg wahrſcheinlich 
durch Viehſtücke herbeigeführt worden find, welche Blandowski ver⸗ 
kauft hatte. Gegen den Hofbeſitzer Kaliwoda iſt die Unterſuchung ein⸗ 
geleitet und die Verhaftung beantragt. Auch find zur Verhüttung 
weiterer Einſchleppungen Anordnungen ergangen, um die Grenzſperre 
zu verſchärfeu und nach Umſtänden zu ihrer ſtrengen Durchführung 
militäriſche Kräfte heranzuziehen. 

Ih Thorn, 19 Jan. [Unfere Reichs tagsergänzungs⸗ 
wahl) Die „Gazeta Torunska“ ſchreibt darüber: „Die Kreiſe Thorn 

und Kulm werden bald zu engerer Wahl berufen werden. Es fehlten 

nur 39 Stimmen zum Siege gleich bei der erſten Wahl! 39 Stim⸗ 
men! Eine Stadt, ein größerer ländlicher Wahlbezirk hätte ſie liefern 
können, wenn jeder Wähler ſeine Pflicht bei der Durchſicht der Wahl⸗ 
liſten und bei der Stimmabgabe gethan bätte. Nun find die Folgen 
der Nachläſſigkeit und Gleichgültigkeit wenigſtens gugenſcheinlich! Der 
mühſam an den Gipfel des Berges gewälzte Stein iſt durch unſere 
eigene Schuld uns vor die Füße gerollt. An das Werk jetzt — dreiſt 
vorwärts und gemeinſam! Machen wir die Nachläffigfeit durch an⸗ 
geſtrengten Eifer gut! Wir alle ſind jetzt Agitatoren, alle berufen, 
alle verpflichtet zum kräftigſten Handeln, denn wir alle ſind beſchämt. 
Bewegen wir uus gleichzeitig nach allen Seiten, in alle Quergaſſen 
und Winkel, um aus dem letzten Verſteck und abgelegenen Ort die 
Unſern in die Reihen zu führen.“ — Mögen die deutſchen Wähler um 
ihrer eigenen Ehre willen ein Gleiches thun. 

Ti ſit, 16. Januar Das „Wochenbl.“ ſchreibt: Die Klagen un⸗ 

ſerer Gren bewohner über arge Grenzverletzungen ſeitens der ruſſiſchen 
Zollwächter mehren ſich. Bis auf das preußiſche Gebiet verfolgen die 
Ruſſen diejenigen, welche die Grenze an Stellen zu überſchreiten 
ſuchen, welche nicht offizielle Uebergangspunkte ſind, und Schüſſe wer⸗ 
den ſo bäufig herübergeſandt, daß die hart an der Grenze wohnenden 
EK Leute auf ihren Gehöften nicht mehr ſicher ſind. Um Weihnachten 
wurde bei Skrodeln ein Mann erſchoſſen, der auf preußiſcher Seite 
Schutz vor ſeinen Verfolgern ſuchte. Schon batte er 150 Schritte auf 
25 preußiſchem Boden gemacht, als ihn die tödtliche Kugel ereilte. Die 
eetrſt in voriger Woche gemachte Sektion der Leiche zeigte, daß die Ku⸗ 
gel am Rückgrad eingedrungen war und den ganzen Körper durchbohrt 
hatte. — In Folge Andringens der königlichen Staatsanwaltſchaft 

iſt die Sache von dem dieſſeitigen Grenz⸗Kommiſſarius anhängig ge⸗ 

macht. 

Stettin, 17. Januar. [Preßprozeß.] Die mündliche Ver⸗ 
handlung vor dem hieſigen Appellationsgerichte, die Anklage auf Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung gegen den Paſtor Quiſtorp in Ducherow betreffend, 
iſt auf Dienſtag, den 23. Januar anberaumt. 


Münster, 17. Januar. [Monſtreprozeß.] Abermals ſteht 
ein Monſtreprozeß einer gehen Anzahl hochangeſehener Bürger unſe⸗ 
reer Stadt bevor. Im „Weſtf. Merkur“ vom 25. Oktober v. J. ver⸗ 
öffentlichen 55 Herren an die katholiſchen Mitbürger in Stadt und 
Land einen Aufruf, unter denen ſich auch die Herren Graf Droſte, 
Erbdroſte; Freiherr H. v Droſte zu Hülshoff; Freiherr Max von 
Heeremann und Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt befinden. Der Aufruf 
ing dahin, ſich den Grundſätzen anzuſchließen, welche die katholiſchen 
farrer der beiden Bisthümer Münſter und Paderborn in 1 8 des 
eligionsunterrichts in den Volksſchulen in einer vom „Weſtf. Merk.“ 
veröffentlichten Eingabe an den Kultusminiſter ausgeſprochen hatten. 
Derſelbe hatte eine ganze Reihe von Zuſtimmungen aus Weſtfalen 
und Rheinprovinz zur Folge, die ebenfalls im „Weſtf. Merk.“ ihren 
Ausdruck fanden. Nun ſind die oben genannten Herren und der frü⸗ 
here verantwortliche Redakteur des „Weſtf. Merk.“ Herr Koch, auf 
Grund der 8$ 110 und 47 R.⸗St.⸗G. und des 5 20, Abſatz 2, des 
Reichspreßgeſetzes angeklagt worden, durch Verbreitungen von Schrif⸗ 
ten zum Ungeborſam gegen Geſetz und die von der Obrigkeit inner⸗ 
alb ihrer Zuſtändigkeit getroffenen Anordnungen aufgefordert zu 
aben. Das königl. Kreisgericht hat die Unterſuchung zu eröffnen be⸗ 
ſchloſſen. 


Oeſterreich. 


Peſt, 16. Januar. Ueber die ungariſche Studenten⸗ 
deputation in Konſtantinopel wird den hieſigen Blättern Fol⸗ 
gendes telegraphirt: Sr 
„Geſtern fuhren die Mitglieder der Deputation in Gala vor dem 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Bolſchafter⸗Palais vor und wurden von dem 
Botſchafter Grafen Zichy auf das Herzlichſte empfan⸗ 
gen; ebenſo von deſſen Sohne, dem geweſenen ungariſchen Handels⸗ 
miniſter Grafen Zichy, der an die Deputationsmitglieder eine warme 
patriotiſche Anrede hielt, in welcher er unter Anderem hervorhob, daß 
jede Schicht der ungaxiſchen Nation türkenfreundlich fühlen müſſe, 
weil nur eine Allianz dieſer beiden Nationen, 
der türkiſchen und der ungariſchen, zu Beider Heil 
ühren könne. Nachmittags fanden in Anweſenheit der Genera⸗ 
A und eines großen Publikums zu Ehren der Deputation Produk⸗ 
tionen des Pompierregiments unter Kommando des Grafen Szechenyi 
ſtatt. Abends fand im Seraslierat bei à jour-Beleuchtung des gan⸗ 
zen Palais ein prachtvolles Feſt ſtatt. Auf den zu paſſirenden Trep⸗ 
pen bildeten Generäle und Stabsoffiziere ein glänzendes Spalier (). 
Anweſend waren außer Abdul Kerim ſämmtliche hochgeſtellte 
Generäle und Staatswürdenträger, von hier anweſenden Un⸗ 
garn General Klapka, Szechenyi, Oberſt Cſulak und Szilagyi. Den 
erſten Toaſt brachte Szücs auf den Sultan aus; dieſem folgte ein 
Hoch auf den Kaſſer⸗König Franz Joſef ausgebracht von Abdul Ke⸗ 
rim Lukaes toaftirte auf den Serdar Ekrem, Klapka auf den Staats⸗ 
minister. Eine Militär⸗Muſikbande ſpielte während der Tafel aus⸗ 
ſchließlich ungariſche Weiſen und nach dem Toaſte auf den König 


5. * 


Franz ef die öſterreichſe Volksbymne. Nach dem Feſte im Se⸗ 
raskierat ging es durch d feſtlich beleuchteten, von einer dichten 
enthuſtatiſchen Volksmaſſeedrängt vollen Straßen nach dem „Zedik 
Paſcha⸗Theater“, wo der deputation zu Ehren eine türkiſche Oper 
aufgeführt wurde Heute endet ein Diner im Galata⸗Serail ſtatt, 
an welchem außer den Mzliedern der Deputation auch der öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſche Botſchafr und der General Klapka theilnehmen 


werden. N 
Türkei ud Donaufürſtenthümer. 


Die Spannung darük, was nun ſtatt der in die Verſenkung 
binabfahrenden Konferenz us den Couliſſen des Orientdramas aufs 
tauchen wird, iſt allgemeiı und Niemand wagt ſich recht auf das 
Rathen und Kombiniren z legen. Einig iſt man nur in der negati⸗ 
ven Anſicht, daß es nicht ir ſofortige Ausbruch des Krieges ſei, den 
man als einzige Konfequen der bisherigen Handlung des Stückes zu 
erwarten habe. Verhandlugen, vielleicht unter ſtärkerem Hervortreten 
der Drei⸗Kaiſermächte, meit man am eheſten als bevorſtehend anneh⸗ 
men zu dürfen, obwohl de Divan die geduldige Nachgiebigkeit der 
Pforte auf eine fo harte Fobe geſtellt hat, daß fie ſelbſt nicht mehr 
an weitere Worte glauben ſondern auf Thaten ſich gefaßt machen 
müßte. Beſonders find es ie engliſchen und öſterreichiſchen Blätter, 
die an einen baldigen Auskuch des Krieges nicht glauben wollen So 
läßt ſich zur Unterſtützung ieſer Anſicht das „N. W. T.“ aus Berlin 
vom 17. d. ein Telegramm 'olgenden Juhalts ſenden: 

Fürſt Gortſchakoff verfndte eine Inſtruktionsdepeſche an die ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafter, welche ihre Sprache darnach einrichten ſollen. 
Dies Dokument ſieht die efinitive Weigerung der Pforte, auf die 
Konferenzvorſchläge einzugeen, vor, weil die Türkei wiſſe, daß die 
Mächte ſich trotz ihrer Droungen auf die Abreiſe der Bolſchafter aus 
Konſtantinopel beſchränken ind die Türkei ſelbſt vor einer Exekution 
ſchützen würden. Rußland volle aber, ſo erklärt die Inſtruktionsde⸗ 
peſche, den Krieg iſolirt nidt führen, jedenfalls aber nicht vor dem 
Frühjahre, darum müſſe Zet gewonnen werden, das wollen auch alle 
anderen Mächte. England iber wünſche Rußland allein der Pforte 
gegenübergeſtellt zu ſehen, un ſpäter als Schiedsrichter auftreten zu 
können. Da Rußland nur ein bumanitäres Intereſſe verfolge und 
es ihm gelungen ſei, die Chiſtenfrage zu einer Frage für ganz Eu⸗ 
ropa zu machen, es außerden keinen materiellen Vortheil erſtrebt, und 
es ferner weiß, daß Eurom in Konzeſſionen an die Türkei nicht 
weiter gehen werde, als das bisher geſchehen und außerdem die Ger 
fahr einer Koalition exiſtirt ſo habe Rußland kein Intereſſe, iſolirt 
in den Krieg einzutreten. 

Auch die „Nordd. Allg Ztg.“ ſpricht ſich in ähnlichem Sinne aus 
und glaubt vorerſt noch an keine kriegeriſche Wendung. Das aus den 
berliner Regierungskreiſen hre Informationen holende Blatt ſchreibt 
nämlich: Wenn die „Times“ zunächſt ein erneutes Hervortreten des 
Dreikaiſerbundes in Ausſicht nimmt, ſo iſt das nach unſerer Kenntniß 
der Lage inſofern allerdings ganz richtig, als eben Deutſchland, wie 
bisher, jedem Abkommen bereitwillig zuſtimmen wird, über welches 
Rußland und Oeſterreich-Ungarn ſich verſtändigen ſollten. 

Beſonders bedeutungsvoll iſt es, daß auch das offiziöſe „Journal 
de St. Petersburg“, früher zeitweiſe ebenfalls die Kriegstrom⸗ 
pete ſtoßend ſich einer äußerſt milden Sprachweiſe befleißigt. Die 
Drohungen der Gewalt, vornehmlich der einſeitigen ruſſiſchen Ge⸗ 
walt, denen früher auch in jenem Blatte geleg ntlih Raum geboten 
worden iſt ſind einer Drohung gewichen, welche nur das gemeinſam 
europäiſche Intereſſe zum Ausgangspunkte nimmt. Die Nerven der 
türkiſchen Machthaber dürfen jedoch durch dieſe Art von Drohung 
wohl kaum erſchüttert werden. 


Konſtantinopel, 10. Januar. Der Sultan legt immer mehr 
Breſche in die alten verknöcherten Gebräuche moslemitiſcher Etiquette. 
Wie heut bier bekannt wird, iſt der 


Handelsminiſter Graf, Joſeph Zichy dieſer 


ſich überhaupt bei dieſer Gelegenheit außerordentlicher Ehrenbezeigun⸗ 
gen; ſo wurden z. B. bei ſeiner Ankunft vor dem Palais in Dolma⸗ 


bagdſche die beiden Flügel des vergoldeten Gitterthores geöffnet und 
ſein Wagen bis vor die innere Thür des Palaſtes geführt — eine 


Begünſtigung, welche nur den hier akkreditirten Botſchaftern einge⸗ 


räumt wird. An dieſer Thür wurde Graf Zichy von dem erſten Kammer⸗ 
herrn des Sultans empfangen und in einen der Säle geleitet, wo⸗ 
ſelbſt ihn Midhat Paſcha und der Schwager des Sultans, Mahmud 
Paſcha, erwarteten. Unmittelbar nach den gegenſeitigen Begrüßungen 
wurde das Diner ſervirt; daſſelbe war, wie man in Stambul zu 
ſagen pflegt, faft ganz alla franca, und auch der Bordeaux und Cham⸗ 
pagner fehlten nicht. Graf Joſeph Zichy ergriff denn auch — wohl 
der „erſte Fall in dieſem Hauſe“ — herzhaft ſein Glas und brachte 
Midhat Paſcha erwiderte dieſen 
Charakteriſtiſch iſt es, daß 
im Momente, wo Graf Zichy zu ſprechen begann, wie auf einen Wink 
das ganze Dienſtperſonal aus dem Speiſeſaale verſchwand und ſämmt⸗ 
liche Thüren leiſe, wie von unſichtbaren Händen, geſchloſſen wurden. 
Nachdem der obligate Ehren-Tſchibuk ausgeraucht war, wurde Graf 
Zichyßzvom Sultan in Audienz empfangen, bei welcher nur Munir 


einen Toaſt auf den Sultan aus. 
Toaſt in warmen und beredten Worten. 


Bey, der Dolmetſch der Pforte, zugegen war. 


Konſtantinopel, 17. Januar. Die in der achten Konferenz⸗ 
ſitzung (am Montag) von Lord Salisbury überreichten durchweg ver⸗ 


änderten undgemilderten Vorſchläge der Delegir⸗ 
ten (das ſogenannte resume mitige) haben, 


Ueberſetzung wie folgt wieder: 
Montenegro. 


Neue Abgrenzung von Montenegro unter Annexion der Bezirke 
0 Ei n Nikſiiſch), Drobniak, eines Theiles 
des Bezirkes Scharanzi, der Bezirke von Kolaſchin, von Kutſchi⸗Dre⸗ 


Banjani, Piva (mit Einſchluß von 
katowitſch, von Kutſchi⸗Kraini, von Waſſojewitſch, von der Ziewna 
bis zum Lim, von Maly und Vely Brody, von Spuſch und Zabliak. 
Einſetzung einer internationalen Grenzkommiſſion zu dieſem Zwecke; 
freie Schifffahrt auf der Boyang und Neutraliſirung der Feſtungen. 


erbien. 

Der Status quo ante bellum für Serbien nebſt Regelung der Ge⸗ 
bietsſtreitigkeiten an der bosniſchen Grenze durch ein Schiedsgericht 
gemäß den Beſtimmungen des Hattiſcherifs von 1833. 

Für die beiden Fürſtenthümer Räumung des Gebietes außerhalb 
der gezogenen Grenzen Seitens der ottomaniſchen und der fürſtlichen 
Truppen; Austauſch der Kriegsgefangenen und Amneſtie für die im 
Dienſte des Feindes angeſtellten Unterthanen. 

Bosnien, die Herzegowina und die Bulgarei. 

Die General⸗Gouverneure dieſer Provinzen ſollen während der 
fünf erſten Jahre von der hohen Pforte nach eingeholter Zuſtimmung 
der Mächte ernannt werden. 0 

Eintheilung der Provinzen in Sandſchaks mit Muteſſarifs, die 


von der Pforte au x 
Een un ent ernannt werden, und in Kantone, nahies- 
madirliks, von 5⸗ bis 10,000 Seelen mit Kantenalbehörden, die von 
der Bevölkerung in jeder Gemeinde gewählt werden und deren Be⸗ 
fugniſſe ſich auf alle Angelegenheiten erſtrecken, die den Kanton als 
ſolchen anſehen. 


lieder von den Kankonalxäthen auf einen Zeitraum von vier Jahren 
gewählt werden ſollen. Dieſe Provinzialräthe werden das Provin⸗ 
zalbudget nach einem feſtſtehenden Syſtem abgränzen und einen Pro⸗ 
vinzial⸗Ver 
halter (Wali 
und einfache n N ! 
überſchreiten und worüber fie des Weiteren an die 
önnen. a 
55 Kantonalräthe übernehmen die Vertheilung und Erhebung der 
8 n 
engefälle ſo 
der Meg Vollſtändige Abſchaffung der Steuerverpachtung und Nach⸗ 
laß der Steuerrückſtände. Neue Feſtſtellung des Provinzialhgushalts 


u den übrigen ! 1 1 we 
3 5 während der Ueberſchuß den Provinzen verbleibt. Reorganiſation 


giſtrate zugeſtellt worden. Danach 


frühere ungariſche 
Tage von 
dem Khalifen zu Tiſche geladen worden, eine Ehre, die bisher 
noch nie einem Nichtmuſelmann zu Theil geworden war. Der Sohn 
des Vertreters Oeſterreich-Ungarns am Hofe zu Stambul erfreute 


wenn auch von der 
Türkei ebenfalls abgelehnt, doch als das „letzte Wort Europa's“ eine 
ſo hervorragende Bedeutung, daß es von Intereſſe iſt, den Wortlaut 
derſelben kennen zu lernen. Die „K. Z.“ giebt denſelben in deutſcher 
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den Vorſchlag der Walis Gouverneure) für 


N er 


Die Einführung von Provinzial⸗Verſammlungen, deren Mit⸗ 


ltungsausſchuß ernennen, beilen Entſcheidung die Statte 
in allen Fällen einbolen mü 52 welche die gewöhnliche 
usführung der Geſetze und Verwaltungsbeſtimmungen 
forte berichten 
Verbeſſerung der Steuerveranlagung. Die Provinzial⸗ 
der Zoll⸗ Poſt⸗ und 


D Teles 
Tabaks⸗ und Alkoholſteuer 


und 


Ausnahme 
wie der 


mit 


ür alle fünf Jahre auf Grund der Durchſchnitts⸗Erträgniſſe. Ein 
heil wird zur Verzinſung und Tilgung der öffentlichen Schuld ſowie 
i Bedürfniſſen der Geſammt⸗Regierung verwandt wer⸗ 


der iz im Sinne einer größeren Unabhängigkeit des Richter⸗ 
1 1 der Richter bei den Zivil⸗ und Strafgerichten 
durch die Statthalter unter Zuſtimmung des Provinzial Verwaltungs 
Ausſchuſſes ſo wie der Appellhofmitglieder durch die habe Pforte 
ſelbſt auf Vorſchlag der Statthalter. Oeffentlichkeit der Sgungen; 
erichtliche Unterſuchung. Ausſchließliche Rechtſprechung der kirch⸗ 7 
lichen Behörden in konfeſſionellen Angelegenheiten. Vollkommene Kul? 

tusfreiheit. Unterhaltung der Geiſtlichkeit, der religiöſen Ein ich ungen 6 
und der Unterrichtsanſtalten durch die Gemeinde ſelbſt. Sicherſtellung 

gegen gewaltſame Bekehrungen. Gleichſtellung der Landesſprache mit 7 


* 


der türkiſchen bei den Verwaltungsbehörden. Strenges Verbot der 
Verwendung unregelmäßiger Truppen. Bildung einer National Miliz 
und einer nationalen Gendarmerie aus Chriſten und Muſelmanen 
nach dem Verhältniſſe der Bevölkerungsziffer mit Subaltern⸗Offigeren, 
die von den General⸗Statthaltern ernannt werden. Verbot dax tſcher⸗ 
keſſiſchen Kolonien. Allgemeine Amneſtie für die wegen poſitiſcher 
Vergehen vexurtheilten und verfolgten Chriſten. Verbeſſerung des 
Looſes der ländlichen Gutsbeſitzer und kleinen Pächter in Bosnien 
und der Herzegowina. Erleichterung des Landerwerbs und de Wieder⸗ 
erwerbung der Stgatsangehörigkeit für die Ausgewanderten. Ein⸗ 
führung dieſer Maßregel innerhalb eines Zeitraumes von Drei Mo⸗ 
naten. ER J 
Einſetzung einer Aufſichtsbehörde (Kontrol⸗Kommiſſion Zwei 
Aufſichtsbehörden werden von den Mächten eingeſetzt wenden 
einerſeits die Ausführung dieſer Beſtimmungen zu überwachen und 
andererfeitd die Ortsbehörden in ihren Bemühungen für die Nırfrechte 
erhaltung der Ordnung und öffentlichen Sicherheit zu unterstützen. 
Dieſelben werden beſondere Weiſungen erhalten. 


Tobales und provinzieles. 


Poſen, 20. Januar 


r. Die Ballfeſtlichkeit beim Hrn. Oberpräfident Günther 
iſt wegen des Todes der Frau Prinzeſſin Carl auf den 3. Februar 
verlegt worden. 4 e 

R Perſonal⸗Veränderungen im 5. Armee⸗Cor ps. v Kors 
natzki Oberſtlieutenant vom 2. Poſenſchen Infanterie = Regiment 
Nr. 19, unter Verleihung des Ranges eines Regiments-Kommandeurfs, 
zu den Offizieren von der Armee verſetzt. — Lettgau, aggregirt 
dem 2. Poſ. Inf. Regt. Nr. 19, in das Regiment einrangirt. — Toſta, 

remier⸗-Lieuf, vom 3. Nſch. Inf.⸗Regt. Nr. 50, zum überzähligen 
P befördert. a g 

r Der Entwurf zur neuen Bauord ung für die Stadt Poſen 
e von der königlichen ee revidirt und dem Max \ 

3 ; ) iſt die königliche Regierung in 
diesen wefentlichen Punkten, in Betreff deren Magiſtrat und Volie : 
direktorium verſchiedener Anſicht waren, dem Poltzeidirektorium bes⸗ ER 

etreten. Insbeſondere fol danach bei Neubauten 4 der Geſammt⸗ 
flache des betreffenden Grundſtücks unbebaut bleiben, dieſe unbebaute 

läche nie aber weniger als 30 Quatratmeter bei 5,3 Meter Breite 

etragen; ferner ſollen in Neubauten keine bewohnbaren Kellerräume 
angelegt werden; auch ſollen in jedem Neubau, der Sicherheit bei 
Feuersgefahr wegen, zwei von einander getrennte Trepvenhäufer ers 
richtet werden. 4 

— Nach dem Danukſchreiben, welches Kardinal Ledochows ki 
einigen Bürgern von Jarocin für ihren Glückwunſch zu ſeinem Ge⸗ 
burtstage entſendet hatte, iſt, wie der „Kuryer Poznauskt“ mittheilt, 
eine polizeiliche Hausſuchung beim Bürger Radowicz gehalten worden, 
die jedoch reſultatlos verlief. r 

— Die Gemeinde in Grylewo, Kreis Wongrowitz, iſt nach 
dem „Kuryer Poznanski“ vom Kreislandrath aufgefordert worden, 
für die ſeit über einem Jahre erledigte Propſtſtelle einen Geiſtlichen 
zu wählen, da der Patron der Kirche, Graf Cjapski auf Slupy, von 
feinen Patronatsrechten keinen Gebrauch gemacht hat. 

r. Das Gebr. Löwenthal'ſche Grundstück in der Friedrichs⸗ 
ſtraße iſt, wie uns von 1000 f Seite angegeben wird, nicht für 
147,000, fondern für 154 000 Mk. an den Lederbhändler Möller ver⸗ 
kauft worden, und iſt danach unſere Mittheilung in Nr 48 der Poſe⸗ 
ner a zu . 555 b | 

r. In Angelegenheit des bekannten Feuſterſchelhen⸗Ex⸗ 
zeſſes am 22 März 1871 wurde heute, alſo nach Verlauf vo. die 
nahe 6 Jahren, von der Kriminalabtheilung des hieſigen Kreisgerichts 
ein Gärknergehilfe, welcher inzwiſchen an verſchiedenen Orten geweſen 
und erſt jetz ermittelt worden war, auf Grund der 88 303 und 308 
des Strafgeſetzbuches wegen Sachbeſchädigung zu einer Woche Ger 
fängniß verurtheilt. iewohl keiner der Zeugen mit Beſtimmtbeit 
auezuſagen vermochte, geſehen zu haben, wie der ngeffagte mit Steinen 

eworfen habe, geſtand dieſer doch felbft ein, mit Steinen nach dem 
Bazar⸗Gebäude geworfen zu haben, und die Verurtheilung mußte 
demnach, bei dem eigenen Zugeſtändniſſe des Angeklagten, erfolgen. 
Außerhalb des Gerichtsgebäudes äußerte der Angeklagte auf Be⸗ 
fragen, warum er denn nicht geleugnet habe, er habe dies dem wirk⸗ 
lichen Thatbeſtande gegenüber nicht gekonnt. Eine anerkennenswerthe 


1 
Wabrheitsliebe! | | 
[Lehrermangel.] 


5 


8 te dent N iir pieſt 18. Keelſe in 
er Lehrermangel wird in hieſigem Kreiſe immer fühlbarer. Bi 

Stellen ſind ſchon faſt ein Jahr und länger vakant, ohne daß ſich 45 
Bewerber findet. In Skaradowo werden 300 Kinder von einem 
Lehrer und deſſen Frau unterrichtet. 


0, Pinne, 18. Januar. [Feuer. Ertrunken. 5 
ſtaplerthu m.] In der Nacht vom 15. zum 16, b. M. N 
die in dem 13 Meile von bier entferntem Dorfe Kuzſe dem Mühlen⸗ 
chen Wunſch 


ebörige Windmühle ſammt dem auf derſelben befinde 
lichen und zum 


Vermahlen beſtimmtem Getreide total n eder. 
Mühle war bei der Provinzial⸗Feuer⸗Societät mit 1800 Mark vers 
fihert. Böswillige Brandſtiftung wird vermuthet, doch iſt eine Spur 
des Thäters bis jetzt noch nicht entdeckt. — Ein in dem nahen Dorfe 
Zamorze wohnender Tagelöhner wurde ſeit Sonnabend den 13. d. M. | 
vermißt, bis er endli Be in der Nähe des genannten Dorfes 
in einer Torfkute ertrunken aufgefunden wurde. Er binterläßt eine | 
Frau und 4 Heine Kinder. — Ein Kolporteur des Vereins für Volks⸗ | 
i 


Nur die 


literatur in Berlin, Namens Schulz, hielt ſich hier ca. 8 Tage au 

und wollte die im Verlage des genannten Vereins erſcheinende — N 
tue Erzählung „Das Inſelſchloß“ von John Cumming abſetzen, war | 
aber hierhei jo zudringlich, daß ihm von Vielen die Thür gewieſen 
wurde. Deſſenungeachtet ſetzte derſelbe einige Exemplare ab und ließ 
ſich den programmmäßigen Betrag von 50 Pfennigen zahlen und 
verſchwand ſchließlich bei Nacht und Nebel mit Hintere ung aner 

unbezahlten Wirthshausrechnung von 18 Mark. 5 
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Schwerin a. W., 19. Ian. [Fortbildungsſchule.] 
In der letzten Sitzung des Volksbildungs⸗Vereins hielt Gymnaſial⸗ 
hrer Ziegel einen Vortrag über Fortbildungsſchulen. Der Vor⸗ 
tragende ging von der Thatſache aus, daß bei der letzen Einſtellung 
der Rekruten ſich leider hexausgeſtellt hat, daß 13 pCt. der in unſerer 
Provinz Ausgehobenen nicht leſen und ſchreihen konnten, ein Beweis, 
daß entweder in den Volksſchulen, die vielfach nicht regelmäßig be⸗ 
ucht werden, nicht genug gelernt wird oder daß die jungen Leute nach 

lbgang aus der Schule zu viel verlernen. Deshalb find auch von 
vielen Kommunen ſchon Fortbildungsſchulen errichtet, die zunächſt das 
in der Schule Erlernte lebendig zu erhalten, dann aber auch das 
Wiſſen zu erweitern haben. Für den hieſigen Ort wird eine zwei⸗ 
klaſſige Schule vorgeſchlagen, und zwar eine obligatoriſche Unterſtufe 
und eine fakultative Oberſtufe, jede mit 6—7 Stunden wöchentlichen 
Unterrichts. Die Koſten würden ſich auf ungefähr 900 Mark jährlich 
bei Imonatlibem Unterricht belaufen; der Vortragende ſprach die 
Hoffnung aus, daß von dieſen Koſten 300 Mark durch Vereine und 
durch Schulgeld in der fakultativen Oberſtufe (in der Unterſtufe ſoll 
unentgeltlich unterrichtet werden) aufgebracht werden könnten, wenn 
dann der Magiſtrat 300 Mü zablte, fo würde der Staat die Schule mit 
demſelben Beitrage wie der Magiſtrat unterſtützen, Die zahlreiche 
Verſammlung (der biefige Volksbildungsverein zählt faſt 200 Mit⸗ 
glieder) beſchloß einſtimmig, eine Petition an die ſtädtiſchen Behörden 
um Bewilligung von 30) Mark zur Errichtung einer Fortbildungs⸗ 
ſchule zu richten und wählte zur Ausarbeitung derſelben ein Kommiſ⸗ 
ſion von 7 Mitgliedern. 

Bromberg, 16. Januar. 15 ie Neubauten der 
Oſt hahn. Brahe⸗Kanaliſirung und Hafen] 
Die Direktion der Oſtbahn betreibt den Bau der neuen Bahnen: 
Bofen: Belaard-Stolpe, Wangerin⸗Konitz, Laskowitz-Jablonowo, In⸗ 
ſterburg⸗Proſtken mit großem Eifer und bat ſchon bedeutende Maſſen 
von Schwellen und Stahlſchienen, ſowie Eiſenkonſtruktionen zu Brücken 
und Uebergängen ausgegeben. In letzter Zeit ſind allein c. 550, 00 
Schwellen und 12.360.000 Kilo Stahlſchtenen ſubmittirt worden. 
Erſtere würden bei einem Geleiſe für c. 500 Kilometer und letztere 
für c. 200 Kilometer genügen Man kann daher mit Sicherheit auf 
die rechtzeitige Vollendung des Baus rechnen, wenn keine ſonſtigen 
Störungen dazwiſchen kommen. — Die ſoviel beſprochene Kanaliſation 
der Brabe ſoll jetzt Den ausgeführt werden, und ein Termin zur 
Vergebung der Erdarbeiten, die zum Bau der Schleuſe bei Kl⸗Ka⸗ 
puczisko erforderlich ſind, iſt heute abgehalten worden. Die Bethei⸗ 
ligung war zwar nicht ſtark, aber es hatten ſich doch von verſchiede⸗ 
nen Seiten, ſogar von Kiel und Eutin, Unternehmer eingefunden. 
Nunmehr iſt alſo der Streit, ob Kanal oder Kanaliſation der Brahe, 
entſchieden. Mit letzerer muß zugleich längs den Ufern der Brahe, 
ſo weit das Waſſer durch die Schleuſen geſtaut wird, ein Damm⸗ 
ſyſtem geſchaffen werden, das die dahinter liegenden Ländereien und 
Wirfen vor dem Ueberſtauen ſchützt. Zu bedauern iſt, daß durch die 
Kanaliſation die Waſſerkraft verloren gebt, die gewonnen wäre, 
wenn auf dem linken Ufer der Brahe vom Oberwaſſer der Mühle bei 
Bromberg bis zur Weichſel ein Kanal gegraben wäre. Bei dem 
ſturken Gefälle von e 27 Fuß konnte er mit ganz geringen Quanti⸗ 
täten Waſſerkräften geſchaffen werden, durch Benutzung von ober⸗ 
ſchlächtigen Rädern, die der Induſtrie bei Weitem billiger gekommen 
wäre, als die nur für Schseidemühlen billige Dampfkraft. Letztere 
gewinnen durch die Borke und Sägeſpähne, während andere Etabliſſe⸗ 
ments ſich das vorausſichtlich noch theurer werdende Brennmaterial 
kaufen müſſen und ſo nicht mit den Fabriken konkurriren können, 
denen Waſſerkraft zu Gebote ſteht. Bei Steigerung der Induſtrie 
kann es deshalb ſehr leicht kommen, daß doch noch ein Kanal neben 
der Brabe gebaut wird. Mit der Kanaliſation wird auch die An⸗ 
lage eines Hafens auf der mehrere hundert Morgen großen ſchönen 
Wieſenfläche bei Deutſch⸗Fordon nöthig, dieſe geben dadurch für die 
Kultur verloren, und können dieſer erſt dann zurückgegeben werden, 
wenn ein Kanal es geſtattet, den Hafen auf der oberen ſandigen 
Fläche anzulegen. 

Br mberg, 19. Jan. [In Bezug auf den Schlußakt 
des pieranier Kirchentumultsprozeſſes] erhält 
die „Br. 3.” von Propſt Brent folgende vom 18. d. M. datirte 
Zuſchrift: „In der geſtrigen Schwurgerichtsverhandlung gegen Syno⸗ 
kaddki und Komplizen iſt vom allgemeinem und hochwichtigem Ins 

welche das Eingeſtändniß des Angeklagten Herrn Kryszewski geweſen, 

welches derſelbe durch den Mund des Rechtsanwalts Kempner gethan 
hat. Dieſer erklärte nämlich ausdrücklich, Do ſein Kiient mit zu den 
thatſächlichen Anſtiftern des pleranler Tumults gehört, daß aber auch 
er nur Werkzeug geweſen und lediglich nach den Befehlen der ultra⸗ 
montauen Geiſtlichkeit gehandelt habe. Dieſes Eingeſtändniß iſt ge⸗ 
eignet, jeden Zweifel ſelbſt bei den Hartgläubigſten darüber zu heben, 
wer Unrube und Krieg im Lande geſtiftet und zu welchen abſolut 
verwerflichen Mitteln eine menſchen⸗ und ſtaatsfeindliche Partei im 
Lande ſchreitet, deren Mund von Betheuerungen 5 Be⸗ 
drückung und Liebe a. deren jetzt ie Mittel zum Zwed 
indeſſen Tumult und deren Deviſe im Kampfe mendacıum pro veritate 
iſt. Leider har ſich der Angeklagte noch nicht veranlaßt gefunden, die⸗ 
jenigen nambaft zu machen, die ihn in die heutige unglückliche Lage 
mitverſetzt haben, vielleicht wird die unfreiwillige 1 zu der er 
verurtheilt iſt, ihm auf der einen Seite zeigen, wo feine wahren 
Freunde ſich befinden, auf der anderen Seite ihm die Augen öffnen 
über den Abgrund, in welchem er wider feine beſſere Ueberzeugung 
x; Schickſal und feine Zukunft opfernd, ſich jählings hinabgeſtürtz 
N 
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| Bern Gerichtsfaal, 


| Berlin, 18. Jan. In Angelegenheit des Artikels „Moabiter 
Alterthümer — Kapitel zwei!“ welcher am 30. Juni v. 
\ J in der „Poſt“ erſchien und gegen welchen die königliche Staatsan⸗ 
waltſchaft wegen Beleidigung des Profeſſor Curtius die Anklage er⸗ 

| boben hatte, erſchienen heute der Chefredakteur der „Poſt“, Dr. Kayß⸗ 
ler, und der Verfaſſer des inkriminirten Artikels, Dr. Adolf Roſen⸗ 
berg vor der Vl. Deputation des Stadtgerichts. Nach Beſchluß vom 
2. Nbenber vorigen Jahres waren als Zeugen vorgeladen der Gene⸗ 
ral⸗ Direktor Per königlichen 5 Graf von Uſedom, Exzellenz, und 
der Generalſekretär, Herr Geh. egierungsrath Dielitz, welche über 

einige Punkte des Artikels zur Men ee vorgeladen worden waren. 

\ Aus den Ausſagen dieſer Zeugen ergab ſich: 1) daß der Ankauf der 
in Rede ſtehenden Alterthümer mit Vorwiſſen des Grafen von Uſedom 
erfolgt jet, 2) daß Profeſſor Curtius die Alterthümer vor ihrem Ans 

kauf nicht geſehen hat, 3) daß die Fundberichte weder zur Git des 
Ankaufs, noch damals, als der Artikel erſchien, im Beſitz der General⸗ 
Verwaltung waren, ſondern erſt ſpäter eingeliefert worden find. Der 
Staatsanwalt Simon von Zaſtrow ſuchte aus dem Wortlaut des Ar⸗ 

tikels die Abſicht beider Angeklagten, den Profeſſor Curtius als einen 

Mann hinzuſtellen, der in frivoler und leichtfertiger Weiſe mit Um⸗ 

chung feiner Dienſtvorſchriften handle, und ihn dadurch in der öffent⸗ 

ichen Meinung herabzuwürdigen, berzuleiten und beantragte demge⸗ 

mäß gegen den verantwortlichen Redakteur Dr. Kayßler eine Geldbuße 

von 150 Mark und gegen den Verfaſſer Dr. Roſenberg vier Wochen 
Gefängniß. Als Vertheidiger der Angeklagten nahm dann Herr Dr. 
Heidenfeld, der Rechtsbeiſtand der „Poſt“, das Wort. Er beſtritt zu⸗ 

Bas die Abſicht der Angeklagten, den Profeſſor Curtius zu beleidigen. 
as gehe ſchon aus der Stellung und der ganzen Tendenz der Zeitung 
hervor. Es könne nur in ihrer Abſicht gelegen haben, die Angelegenheit 
N zur Sprache zu bringen und eine Klärung derſelben herbeizuführen. 
Die Zeugenausſagen hätten die Richtigkeit der behaupteten That⸗ 
| ſachen erwieſen bis auf den einen Punkt, daß die Alterthümer ohne 
Vorwiſſen 3 Grafen Ufevom angekauft ſeien. Aber auch 
| dieſer Bunt ſei unerheblich, da nach der Ausſage des Grafen 
Uſedom — — er, ſondern eine Kommiſſion die Entſcheidung 
über den Ankauf hahe. Demzufolge beantrage er, die Angeklagten 
von Koſten und Strafe freizuſprechen, event. das Strafmaß 9 5 
mindern, zumal ber Angeklagte Rofenberg noch nicht beſtraft ei. 
Nach dem beredten Plaidoyer des Rechtsbeiſtandes ergriff zuerſt Dr. 


Sah das Wort, um darauf hinzuweiſen, daß Le Abſicht einer 
per! 0 erfaſſer des Ar⸗ 
tikels ſeiner Ueberzeugung nach jedenfalls geglaubt habe, nur einen 


ziehung in der Gelehrtenwelt eine get 


legen habe. Sein Beftreben wäre nur darauf ar geweſen, die 


anlaſſen, reſp. den Grafen von Uſedom gegen einen etwaigen Vorwurf, 
18 Alterthümer erworben zu haben, der gegen ihn gelegentlich des 
nfaufs der moabiter Alterthümer mit Unrecht erhoben worden, zu 
a — Der Gerichtshof zog ſich ſodann zurück und nach län⸗ 
erer Berathung verkündete Stadkgerichtsdirektor Reich das Urtheil. 
ine Abſicht auf Beleidigung des Profeſſor Curtius könne von Sei⸗ 
ten der Angeklagten nicht angenommen werden. Es wäre ſogar 
auf Freiſprechung der Angeklagten zu erkennen, 
wenn die Preſſe diejenige Inſtanz wäre, der die 
Kritik von Amtshandlungen unterliege. Dies ſei 
aber nicht der Fall. Wohl aber habe ſie das Recht, über Echtheit 
oder Unechtheit, Schönheit oder Häßlichkeit u. |. w. zu urtheilen. 
Das Erkenntniß lautete auf 120 Mark gegen den verantwortlichen 

Redakteur Dr. Kayßler und gegen Dr. Roſenberg auf 150 Mark. 
FFC CPP 
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Wöchentlicher Produkten- und Nörſenbericht 

von Hermann Meyer. 

PVoſen, 20. Januar. Die Witterung war auch in dieſer Woche 
nicht winterlich, nur des Nachts wurde es etwas kälter. Trotz des 
anormalen Wetters hört man von keiner Seite Klagen über die 
Saaten. — Im Handel trat ar ſämmtliche Getreideſorten ein etwas 
feſterer Ton hervor, wovon hauptſächlich 
2 8 proſetirte. Die Steigerung an den Schleſiſchen Märkten 
bewirkte Verſendungen dorthin und nach der ans Hierdurch und 
durch anhaltende Ankäufe des Proviantamtes, welches in dieſer Woche 
den beſſeren Qualitäten den Vorzug gab, erhöhte ſich der Preis haupt⸗ 
ſächlich für feine Waare. Man zahlte für mittlere 168 —172, feine 
a 12 0 gr 1 05 ie 

eizen hatte etwas beifere Zufuhr als Roggen und gewann 
ebenfalls einige Mark im Wertpe. Die hohen . Nothrungen 
und die feſte Haltung der Preiſe in England regen die Spekulation 
zu Ankäufen an. Nach Sachſen und Schleſien bleibt der Verſand in 
feiner Waare recht lebhaft, während biefige Konſumenten in Folge 
der höheren Preiſe ſehr zurückhaltend ſind. Man zahlte je nach Qua⸗ 
lität 186 220 Mark per 1000 Kilo. 

Gerſte, ſchwach zugeführt und von Brauern vernachläſſigt, fand 
zum Verſande nach Schleſien gute Nachfrage bei behaupteten Breiten. 
Man zahlte 147—160 Mark per 1000 Kilo. 

Hafer, wenig offerirt, wurde von Konſumenten etwas theurer 
bezahlt. Zu notiren iſt 141—154 Mark per 1000 Kilo. 

„Erbſen, recht ſtark angeboten, wurde zur Lagerung zu vor⸗ 
wöchentlichen Preiſen gekauft. Das hieſige Lager von dieſem Artikel 
Band an Umfang und dürfte erſt zum Früh ſahr nach Stettin durch 

ahnabladung 1 finden. Man zahlte für Futterwaare 135 
bis 141, Koch⸗ 147— 157 Mark per 1000 Kilo. 

Spiritus ermäßigte in Berlin unter dem Einfluß der niedrige⸗ 
ren pariſer Notirungen und der augenblicklichen Geſchäftsſtille lang⸗ 
ſam ſeinen Preis, doch folgte man hier dieſem Rückgange nicht, wo⸗ 
durch unſere Frühjahrspreiſe nur ca. 1.60 Mk. unter Berlin zu ſtehen 
kamen. Es lagen von verſchiedenen Gegenden Ankaufs⸗Ordres für 
Frübjahr vor, während auch von Lokowaare von den Stationen mä⸗ 
Piper Verſand ſtattfand. Die Spritfabrikanten betheiligten ſich nur 
chwach beim Kaufe, weil Ordres nur im geringen Maße eingin⸗ 
gen, doch ſind die Fabriken auf frühere Verſchlüſſe recht gut beſchäf⸗ 
tigt. Unſer Lager, welches gegenwärtig 1% Mill. Kilogr. incl. der 
Beſtände der Spritfabriken beträgt, vergrößert ſich nur ſehr unbedeu⸗ 
tend, ſo daß das vorjährige Quantum von 3% Millionen annähernd 
erreicht werden dürfte. Die Brennereiufuhren find zwar etwas ge⸗ 
ringer als im Vorjahre, dauern aber bis jetzt ungeſchwächt fort, ob⸗ 


wohl die Klagen über Kartoffelfäule ſich wieder ſtärker ve 
Iafen. Man yablte für Sanınc 51507, April Ma 228. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


e Frachtfreiheit. Der Handelsminiſter hat angeordnet, daß 
die für die Ueberſchwemmten ꝛc. beſtimmten Sendungen auf den königl. 
Bahnen frachtfrei zu befördern ſind. 

** Berlin, 18. Januar. An 12. d. M. fand bier auf Einladung 
der Direktion der „Niederſchleſiſch⸗»Märkiſchen Eiienbabn“ eine Ko n⸗ 
ferenz über das neu einzuführende Gütertarifſyſtem ſtatt, 
an welcher die Handelsvorſtände und die induſtriellen und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereine aus den Provinzen Brandenburg und 
Schleſien, die Vorſteher der Kaufmannſchaft zu Stettin, die Handels⸗ 
kammer zu Poſen und eine größere Anzahl betheiligter Bahn⸗ 
verwaltungen durch Deligirte theilnahmen. Eine Diskuſſion über 
das Bonn des neuen Tarifſyſtems, welches eine Kombination aus 
dem beſtehenden Klaſſifikations⸗ und dem Wagenraum⸗ und Gewichts⸗ 
Syſtem bildet, war ausgeſchloſſen, da die Annahme rn Syſtems, 
nachdem ſämmtliche deutſche Bahn⸗Verwaltungen, das Handels⸗Mi⸗ 
niſterium und der Bundesrath zugeſtimmt haben, definitiv entſchieden 
iſt. Die Tagesordnung umfaßte nach dem bezüglichen Reſkript des 
Handelsminiſter nur folgende Punkte: Ertbeilung etwa erforderlicher 

Erläuterungen zu dem neuen Tarifſchema ſeitens der Bahnverwaltun⸗ 
gen; Berathung über die Einreihung der einzelnen Artikel in die 
Spezial⸗Tarife; Berathung über das Verzeichniß der ſperrigen 
Güter, und Berathung über die der Deckung bedürftigen Güter. 
Zum erſten Punkt der Tagesordnung ſtellten zuerſt die Vertreter der 
berliner Kaufmannſchaft die Anfrage, ob nicht durch Geſtattung der 
Bildung von Ausnahmetarifen, welche der Handelsminiſter vorgeſehen 
habe, einer willkürlichen Tarifwirthſchaft Thür und Thor geöffnet 
werde. Da hierbei die Auffaſſung zu Tage trat, als ob der Zweck der Tarif⸗ 
reform auch die Beſeitigung der Differentaltarife ſein ſolle, ſo nah⸗ 
men die Vertreter Stettin's Veranlaſſung, in der ſich entſpinnenden Dis: 
kuſſion mit Entſchiedenheit ihren Standpunkt dahin zu präziſiren: daß 
nach ihrer Anſicht der Zweck der Tarifreform die Schaffung einheit⸗ 
licher Vorſchriften über die Bildung der Tarife, aber nicht eine uni⸗ 
forme Feſtſtellung der Tarifſätze fer; daß bei dem neuen Syſtem die 
Bildung von Differentialtarifen unzweifelhaft Mabie ſei, wofern nur 
die einheitliche Klaſſifikation und die miniſteriell genehmigten Maximal⸗ 
jüte innegehalten würden, und daß Tarife mit dem Auslande nach 

brer Auffaſſung nicht als Ausnahmetarife, welche der beſonderen 

Genehmigung des Handelsminiſters bedürften, gelten könnten, 
wenn ſie nach einem anderen Aae n und mit danach aufgeſtellten 
Sätzen gebildet ſeien. Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit dieſes Punktes 
für die Bildung der künftigen Tarife gaben die ſtettiner Delegirten 
noch in Gemeinſchaft mit der Handelskammer zu Poſen eine 
bierauf bezügliche Erklärung zu Protokoll. — Aus der Beratbung über 
die Einreihung der einzelnen Artikel in die Spezialtarife iſt hervor⸗ 
zuheben, daß Stettin und Berlin beantragten, Spiritus, Petroleum, 
Oele, Talg und Schmalz, welche Artikel nach der Vorlage in die 
allgemeine Wagenladungsklaſſe gebören, in Spezialtarif I zu verſetzen; 
ferner gaben Breslau und Stettin, unter Zuſtimmung vieler anderer 
e die Erklärung ab, daß der von dem Handelsminiſter Kg 
nächſt für Spezialtarif I ins Auge gefaßte Maximalſatz von 1,7 9 f. 
pro Zentner und Meile für die in dieſen Tarif eingeſtellten Artikel 
Getreide und Hülſenfrüchte zu boch ſei, wobei von vornherein auf die 
Nothwendigkeit von Ausnahmetarifen für dieſe Artikel hingewieſen 
wurde. Zum dritten Punkt der Tagesordnung wurde von Stettin 
und Berlin beantragt, in das Verzeichniß derjenigen Güter, welche 
die Eiſenbahn⸗Verwaltungen ohne Erhöhung der Frachtpreiſe in be⸗ 
deckt gebauten Wagen befördern müſſen, Alaun, Pottaſche, Flachs 
und Heede aufzunehmen. Außer dieſen Haupfanträgen wurde noch 
eine Anzahl von Anträgen ſowohl hinſichtlich der Klaſſifikation als 


— — u ur 


n chtlich 
t, welche m 


ſt J B. 
Bahn 


Uermiſchtes. ’ 
* Schwetz. 14. Januar. (Ein beſtohlener Staatsanwalt. 
vergangenen Freitag traf der hieſige Staatsanwalt, von ee Nele f 
urückkehrend, auf der in der Nähe unſerer Stadt gelegenen Eifenbahn⸗ 4 
tation Terespol ein. Die angenehme Witterung fpottete der winter⸗ 
lichen Kleidung und veranlaßte denſelben, feinen Pelz im Warteſalon 
— und den eben eingetroffenen Perſonenzug in Augenſchein zuuu 
nebmen. Bei feiner Rückkehr war der Pelz verſchwunden und es 
wurde der inzwiſchen abgelaſſene Zug auf ſeine Veranlaſſung nochmals 
zum Stehen gebracht, da die Vermuthung nahe lag, daß Einer der 
Keifenden den Pelz an ſich genommen habe. Alles drängte ſich an die 
Fenſter der Coupés in der Meinung, ein Unglück ſei geſchehen. Es 
wird nach dem verſchwundenen Pelz geforſcht, doch vergeblich — der 
Pelz war weg. Dem Beſtohlenen blieb nun nichts Anderes übrig, als 
ſich mit Reſignation in ſein Mißgeſchick zu fügen und, mit einem uß⸗ 
ſack bewaffnet, in leichtem Anzuge jene Reiſe nach Schwetz anzutreten. 
Als die Droſchke faſt auf halbem Wege war, hatte ſie zwei Männer 
eingeholt, von denen der Eine einen Pelz trug, dem man es gar zu 
deutlich anſah, daß fein Träger nicht in venfelben hineinpaßte. Sofort 
hielt der Wagen, und wurde der Pelzmarder, welcher übrigens Lunte 
roch und die Flucht ergriff, vom Kuticher eingeholt, vom Staatsans 
walt, der feinen Pelz ſogleich erkannte, verhaftet und erſucht, in der 
Droſchke Platz zu nehmen, um an das biefige Gefängniß abgeliefert 
zu werden. Vielleicht hätte er den Pelz unberührt gelaſſen, wenn er 
geahnt, daß derſelbe einem Staatsanwalt gehöre. 

* Ein Sittenbild. Eine u Begebenheit wird aus 
Crowle in Lincolnſhire gemeldet. illiam Liggott, ein Wurſtmacher, 
verkaufte ſeine Frau für 40 Pfd. St. an Chapman Pidd, den Wirty 
der „Fiſhmonger Arms“. Der Kaufkontrakt wurde in dem Bureau 
eines Advokaten aufgeſetzt, das Geld gezablt und die Frau dem Käu⸗ 
IE, übergeben. Beide Parteien ſcheinen mit dem geſchloſſenen Ge 
chäfte zufrieden zu fein. Pidd iſt erſt vor Kurzem Wittwer geworden. 


Jerantwortlicher Redakteur: Dr. Julius af ner in Bof 
er 2 17 8 2 ee > 7 1 en. 
Fir das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


RAS Telegraphiſche Nachrichten. 5 


Berlin, 20. Januar. Im Abgeordnetenhauſe brachte der Abgeord⸗ 
nete Windthorſt (Meppen) eine Interpellation, betreffend die Linde⸗ 
rung der Noth der von der Fee ee - 
Hierauf wurden ſechs auf Tagesordnung ftehende kleinere Vorlagen 
theils an die Rechnungs- theils an die Budgetkommiſſion verwieſen, 
tbeils auch debattenlos in erſter und zweiter Leſung erledigt. Der 
Geſetzentwurf über den Umbau des Zeughauſes wird von Gerlach, 
Bieſenbach und Windthorſt (Meppen) bekämpft, von Windthorſt (Bielee 
feld) und Wehrenpfennig befürwortet und geht an die Budgetkom⸗ 
miſſion. Für die Vorlage überzdie Umzugskoſten der Beamten wird die 
zweite Berathung im Hauſe beſchloſſen. 1 


— 


Militärgerichte und Zivilperſonen. N 
In den Nummern 880 und 914 der Poſener Zeitung vom 15. 
reſp. 30. Dezember v. J. haben wir über zwei Fälle berichtet, worin 
die Berechtigung der Militärgerichte, Zivilperſonen unter Androhung 
von Strafen als Zeugen direkt vorzuladen und zu vernehmen, beftrit- 
ten wurde. Zur Klarſtellung der Frage geht uns von zuftändiger 

Seite folgende Ausführung zu: 5 
Die preußiſche Kriminal⸗Ordnung vom 11. Dezember 1805, welche 

in Verbindung mit der preußiſchen Milter Straf Gerichts⸗ rb 
a e u l d 
i tvil⸗Gerichte ihre Giltigkeit hat, ſchreibt in 
den 88 310-312, Folgendes vor: 5 1 
310. „Bei Vorladung der Zeugen iſt die Zeit und der Ort ihrer 
Vernehmung genau zu beſtimmen; wenn der Vorgeladene nicht zur 
beſtimmten Stunde erſcheint und ſich deshalb nicht zu rechtfertigen 
oder zu entſchuldigen vermag, ſo ſoll eine ſolche Nichtachtung des an 
terlichen Befehls durch Auflegung der Koſten des dadurch vereitelten 
Termins oder durch Ordnungsſtrafen geahndet werden. Br 
311. Jedermann im Staate, ohne Unterſchied des Standes, ift 
ſchuldig, ſich als Zeuge vernehmen zu laffen und nach Aufforderung 
des Gerichts, bei welchem die Unterſuchung ſchwebt, zu erſcheinen, 

wenn er auch einem anderen perſönlichen Gerichts⸗ 
ſtande unterworfen iſt. 
312. Weigert ſich Jemand, als Zeuge ſich vernehmen zu laſſen, 

fo ſoll er dazu von jeinem ordentlichen Richter durch Geld⸗ oder Ges 
fängnißſtrafen angehalten werden.“ 8 
Dieſe Strafen können, wie aus dem $ 20 der Verordnung vom 
3. Janur 1849 zu entnehmen tft, in Geldbuße bis zu 20 Thlr. oder in 
Gefängniß bis zu acht Tagen beſtehen. Su 
Hiernach kann die Befugniß der Militär⸗Gerichte, Perſonen des 
Zivilſtandes zur Vernehmung als Zeugen ohne vorhergehende Re⸗ 
Tu der Zivil⸗Gerichte vorladen zu laſſen, keinem Bedenken 
unter 1456 A 


7 


Es folgt aber aus jenen 
daß auch der unterſuchende N 


1 veiter 
perion die ge⸗ 1 
m Termine an⸗ 


„Dazu iſt auf Requiſition desſelben, wie der $ 312 J. e. klar aus⸗ 
ſpricht, nur der ordentliche Richter des Vorgeladenen, d. h. alſo der 
betreffende Zivilrichter befugt, und dürfte es auch wohl noch nicht 
vorgekommen ſein, daß ein Muitär Gericht mit Umgebung des Zivil⸗ 
Gerichts eine Strafe gegen einen Ziviliſten in ſolchen Fällen feſtge⸗ 
ſetzt Bub eingeivgen 12 5 5 & dos königliche G 17 1 
Zu bemerken iſt noch, daß auch das königliche General⸗Auditorigt 
als . höchſte militäriſche Gerichtshof, diefe Auffaſſung der 3 


vertritt. 


Alten Aranken Kraft und Gefundfeit obne Medicin | 
And ohne Koſten durch die Heilnahrung: 
du Barry 


| REVALES von London. 


Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer andenehmien 
SGeſundheitsſpeiſe widerſtanden und ag fich dieſelbe bei Er⸗ 
wachſenen und Kindern ohne Mediein und ohne Koſten bei allen 


Magen-, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindfu t, 7 
. uften, Unverdaulichkeit, Verſtop duch Diarrh höen, 4.85 oſigkeit, 
10 chwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel lutauf⸗ 
> — en, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen 771 während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, F Abmagerung, Rheumatismus“ 
a! Bleichſucht; auch it fie als Nahrung für Säuglinge Ion von 
der Geburt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug 
aus 80,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medeein wideur 
1 ſtanden, worunter Certifikate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medicinal- 
2 ve Dr. Angelitein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dede, 
Pr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Breban und vielen anderen 
* hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Berlangen eingeſandt. 
Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten. 


Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reva⸗ 


a Befanntmadung. |Daexrichlefi ſcde 


Die Erbauung von ihn Harn. 
0 5 3 Baubu eau⸗Gebünden] Sa bringen biermit wiederholt zur 


unt 
in Fachwerk, in der Nähe der Dörfer daß 3 en ee Par 
e dal an 7 frei bach 1 1 Magazinſtraße Nr 15 
nötigen Materialien, ſoll im Wege ee ee 


ſige Station beſtellt haben. 
der Submiſſion verdungen werden,, Wir machen beſonders darauf auf⸗ 
wozu ein Termin auf 


merkſam, daß diejenigen Empfänger 
Freitag, 


2 welche ihre Güter ſelbſt oder durch 
2 N 8 1877 1 u u laſſen wollen, 
* 9 ies unferer Güter ⸗ Expedition recht. 
2 en 26. Iuauar zeitig 0 anzuzeigen haben. 
Vormittags 10 Uhr, 

im Bureau der . Direktion, 
Kanonenplatz 1, hiermit anberaumt 
wir 


Poſen, den 8. Januar 1877. 
Königliche Eſenbahn⸗ 
b. Kommiſſion. 
Diͤe Bedingungen find ebendaſelbſt in 
den Dienſtſtunden einzuſehen 105 gegen 
t Erftattung der Kopialien zu beziehen. 


Ge richtlichesluktion 
Poſen, den 6. Januar 1877. 


Montag, den 22. d. 


Vormittags 10 Uhr werden auf dem 

Köni dliche 8 Hofe Magazinſtraße Nr 1 2 Arbeits: 

Feftungs-Bau-Dircktion. in reſp. 7 Jahr 705 mi ein 

Russen. Arbeitswagen gegen gleich baare 
Bekanntmachung. Bezahlung öffentlich verſteigert. 


Zindler; 
Königl. Aultſons⸗Kommiſſarius 


Gerichtliche Auktion. 
ontag, den 22. 2 
u us 11 Uhr a } 
werden im Atte 1 
zinſtraße Nr. 1 
Kleider⸗, Wäſche⸗ u. Silber⸗ 
ſpinde, Sophas, Spiegel, Kom⸗ 
e moden, Teppiche, 1 Faß Rum, ! 
rade mus den Softmanidttnn| Sack Kaffee, 1 Nägmafchine, 


I die allgemeinen und fpeziellen] Kleidungsftüde, Taback, Putz- 
ng ngeſehen ev. gegen Er⸗ pulver ete. 


ſtattun der Kopialien bezogen werden 
1 8 gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 


3 
ſteigert. 
Zindler, 
Königl. Auftionskommiffar. 


Die Ausführung der Wflafter- 
Arbeiten inkl. Materlal-Neferung in 
der Eliſabeth⸗ u. Karlſtraße, 
15 owie auf dem Eliſabeth⸗Markte 
ea. 9000 OM Steinpflaſter der en 
. 1 2 und 6000 [M. Bürgerſteig) . 0 
Wege der öffentlichen Submiſſion 
vergeben werden und ſteht hierzu auf 


Mitwoch den 31. Jan e. 


Vorm. 11 Uhr 
8 in unferer Regiftratur 


Gutsverkauf. 


en 26. Januar d. J 
10 Uhr Vormittags 
bird in der Kurniker Forſt 
uf dem Revier re ri 
Eicitation von 180 5 

liefern (Bauholz) en 


Forſtverwaltung. 


Der Magiſtrat. 
Bau = Deputation. 
ett 
E diktalzitation. on 
r Bon Serie III Nr.] Gut, welches ſich in befter 
55 See Bele Moem[Rultur befindet und eine 
Da: En 5 =, hier- günſtige Lage hat, iſt bei 
m Jahre oder vor dieſer 
. ekommen. Der Be 16,000 Thlr. Anzahlung zu 
n = hierdurch aufgefor- verfaufen. Branco- Nachfragen 
zember 1897 5 . Bee werden unter I. I. an die 
5 1 des Expedition der Pol. Ziitung 
. In 2, September 1876. erbeten. 
nile irektion. 
legene 
denen landschaftlichen |Sahren dehehendes ſchr frenentes 5° 
ie die Provinz Deſtillations⸗ Schank⸗ 
2 und Material = Bejchäft 
Dionnerſtag, im Engros und Detail mit allen nd» 
2 * O thigen Ütenfilien und erforderlichen Ge⸗ 
gen 25. Januar 2 J., fäßen ſofort zu verppußten obwohl die 
Uebergabe erſt am 1. 8 
10 Uhr Vormittags Sabres ere gen kann. 
perſönliche Meldung nimmt die Unter 
wird in der Kurniker Fort zeichnete ſelbſt entgegen. 
auf dem Revier Zwola eine] Exin, im Januar 1877. 
Sicitation von 250 Stück Ww. Jacob Kewinſohn. 
72 Bausel;) Hain Eine Stadtbranerei 
i den. einer belebten Stadt mit maſſiven Ge⸗ 
bäuden, Eiskeller, Vergnügungs⸗ und 
Hopfengarten, 6 Meilen von Breslau, 
iſt mit 2500 Thlr. Anzahlung wegen 
en baldigſt zu verk. 
Off. A. A. der Exped. d. Ztg. 
40 Stück Maftvieh, 
kernfett, ſtehen zum Verkauf 
auf dem Dom. Volanowitz 
bei Kruſchwitz. 
“123 Stück Maſtvieh 
ſtehen zum Verkauf auf Dom. 
Karniszewo bei Kletzko. 


fähige Merino ⸗ 
Böcke beginnt am 22. Februar 
d. J., Mittags 12 Uhr, nach 


— — 7 
verbunden mit allgemeiner 12 er und u... egen 1 
lich beſeitigt. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des 

Nr. 89211. Orvaur, 15. April 1 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert hatten. In meinem 21 Jahre ſtehend, erfreue ich mich jetzt 
der vollkommenſten Geſundheit. 

Nr. 45270. J. Robert. Von feinem 25jäbrigen Leiden an Schwind⸗ 
ſucht, Huſten, Erbrechungen, Verſtopfungen id Taubheit gänzlich her⸗ 


geſtellt. 
Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häufi⸗ 
gen e völlig hergeſtellt. 
r. 75971. Gutsbeſitzer David Ruff von gänzlicher Erſchöpfung, 
fan l. und ſchmerzhaftem Druck im Gehirn voll⸗ 
ündig hergeſtell 
Nr. 64210. Marquiſe von Brehan, von 7jähriger Leberkrankheit 
Sehlaflofigteit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 
ondrie 
Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß⸗ 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſchwindel und 
e 
75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren 
San Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifer ten Grade von Bruſt⸗ 
übel und Nervenzerrüttung. 
Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ 
loſigkeit und Abmagerun 
Nr. 75928. Baron 


Eid von 10 jähriger Lähmung an Händen 
und Füßen x. 


befter Qualität, 
Klinker, I. u I. Klaſſe, 
ſtehen zum Verkauf auf der Ziegelei 
Krummwieſe bei Wronke. 


Die Verſendung kann per Bahn wie 
auch zu Waſſer auf der Warthe er⸗ 


folgen. 
Iried. Hellwig. 
Es werden ſchöne Güter mit fe- 
ſten Hypotheken zum Kauf und Ver⸗ 
tauſch gegen berliner Häuſer, wobei 


Vollblut :St Stünmbheeide 
Gallnau, 


terheerde aus Saatel.) 
ock-Verkauf über 60 ſprung⸗ 


(To 


Der } die einen großen Gewinn abwirft 


ya ec hepideut wird, geſucht. ie 5 Re. 


d. Zig. unter H. M 


Ki Er 


Taxe. 


Gallnau bei Freiſßadt 


in Weſtpreußen. 


e Schütze. 


Größen und 
Conſtructionen 


empfiehlt 
8. J. A 


30 fine Maftohfen 
fiehen zum Verkauf. 
Dom. Tabiszynel-Gneſen 


werden dutzendweiſe oder in Partien zu 
den billigſten Preiſen ab Fabrik abge 

geben; auch Stuben⸗ und Stalbeſen 
aus Para und Piaſava find billigſt zu Getreide, 
beziehen. 


Ein 500 Morgen großes (ES 


Bockberkauf 


über 40 ſprungfähige 5 f 
Merino ⸗Kammwollböcke at Sean en kee 


aus der Stammheerde der Fürſtl. Reußi⸗ 
ſchen Domaine Neudorf (Tochterheerde ]! 
aus Krebſow) beginnt 


Ich beabſichtige mein am Markte am 24. Februar Mittags 1 Uhr. 


Frühjahr 1876 von Warin bei Gniew- 


October dieſes kowo 
Briefliche oder] geſiedelt. 


mittag 9 Uhr, Wierzonka, 
Revier Maruſchka, 
von 


Kiefern Bau⸗ und Nutz⸗ 


1000 Dutz. 


Piaſava⸗Viehkardätſchen 


Poſen. 


Ehemifalien, Dün⸗ 
gerſtoffen ꝛc. von 18-36 Pfenni⸗ 
on Gravenſtein, Schl.-Holft.igen offeriren 


A. Ingermann. Schwabe & Wolters, 
Hamburg. 


eine renommirte Weißbier⸗Brauerei, 


8 hat ce leg erden ü im Mogen 105 in den Nerven 


da das Bier gleich friſch ‚abgefegt Breslauerſtr., 


in 5 5 


und gußeiſ. Geſchirre, ſowie ſämmtliche 


1 Die allerneufte x 


e alen, in den 5 l 
enjin großen Partien Ju Kartoffeln, Gummi⸗Ballon, für den faft unglaub- 
groß =? 3 Pi lich Npottöiligen Preis von 20 Mark 
erkl. Emballage pro Stück. Derſelbe iſt 
nur allein zu beziehen durch das Agen⸗ 
tur⸗Geſchäft vonß n ri 


FEC TEE N NN 


Ei 
Die Revaleseiöre ift viermal abehaft als Fleisch und erspart 


0 
bei Erwachſenen und Kindern a 1525 Preis in anderen Mitteln 


FN nen N 


und Speiſen. 
reiſe der ce 4 Pfd. 1 Mk. 80 A „ 1 Pfd 3 Mark 
E Mk. 70 Pf, 12° fd. 28 Mk. f. 1 
Rev Pfg., 21 Taſſen 


aleseiere Chocolatée 12 Taſſen 1 Mi“ 
3 Mk. 50 Pf., 48 Taſſen 5 Mk 70 Pf. u. w 
Revaleseiere Biscuitas 1 Pfd. 3 MN. 50 Pf., 2 Pfd. 5 M. 70 22 

Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28:29 
Befioge, (Kaiſer⸗Gallerie) und bei vielen guten Apothekern. Droguen⸗, 
Specerei⸗ und Delicateſſenhändlern Mn ganzen Lande, in Berlin: 
= & Sarotti, J. E. F. Neumann & Sohn, Franz Schwarzloſe; 
6 ar Söhne; Beuthen: Guſtav Cohn: Breslau 
Schwarz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz, Herm. Straka 
Erich & Carl Schneider, Robert Spiegel; Bromberg: S S. Hirſch⸗ 
berg, Firma: Julius Schottländer; Glogau: Neinhold Wöhl, 
wi : Edouard Temler, Otto Eſchrich, Ewald Suſchke; . 
B. Ge RN fame b rn 9 . 85 a. W.: Jul. Wolff; Magde⸗ 
burg: Sr 1 Firma: J. F. Baum, Otto Schmidt, Aug. But⸗ 
tenberg, Nachf.: Metz: H. Lallemand. Apotheler, Robinet, Bro⸗ 
gard, dachfolger, Ed. Baneſſon, Apotheker, Claude, bildebetee a 

Sr rg 8 Clo 15 suce. Chr. Amblard; Oels 

Arthur . oln. Liſſa: S. A. Scholtz; Poſen: A. Fabb's 
Apotheke, L Krug & Fabricius, Richard Fiſcher; Ratibor: 


u 
Joſeph Tante; Nawieg: J. Mroczkowsk. 


> 


25 „25 HÜft plane ade nee, 


Photographien 3 Mk. verſ. A. Wend⸗ ſchöne gerauch 

land in Bertin, C. Fiſcherbrücke 5 forellen, 
Wegebreit⸗Klee⸗Siebe empf. Joſeph ; 

Wunſch, e u. Friedrichs⸗ Elbinger Reunaugen, 

ſtraßen⸗Ecke 31. Rügenwalder Gänſebrüſte, 


Daſelbſt werden alle Arten Schneide |s 
inſtrumente gut geſchärft. 0 Bayonner 1250 5 en (roh und 
9 koch 


a elch 15 und 8 Rauchfleiſ 
afelwaagen eiſchhack aſchinen, Ham zun ger Rauchflei 
ſolinger Meſſer und Scheeren, verz. 5 age 


lezen empfiehlt zu billigen 10 a Wurſt 
Preiſen fieh hlt 


Gustav Hempel. |Hdnard Pockert ; jun. 


Hotel de Saxe. 
Porzellan- und Glas- Großkörnigen . we⸗ 
% Handlung nig geſalzenen Afir. Caviar, 

telan i B 

FF 
Waſſergläſer, 0 1 * Taſſen. ſchen Schinken, Charlotten⸗ 
Seidel Dutz. von burger, Gothaer, und Braun⸗ 
Rasirmesser u. e ſchweiger Cervelat⸗, ſo wie 
beſter Qualität Ep ? auch Trüffelleberwurſt, friſchen 
reiss,. Neapol. Blumenkohl, Endivien⸗ 
j st Markt Nr. 7 Salat, Telt. Rübchen, Ital. 
Dergeiden werden daſelbſt auch Maronen, Elb. Rieſen⸗Neun⸗ 
gfältig geſchliffen und reparirt. augen und fein gef inittenes 


Natives⸗Auſtern 3 
täglich friſch, empfiehlt 


Julius Buckow W. E. Heyer & Co, 


W e 2. 


Erlanger Wier 
V er be nl erun von En 1 9 VE vom Faß bei 
der fransportablen Luftdruck⸗Bier⸗Japf⸗ Y. Veel 1 & Co. 


E. Güttlerßin Poſen, 
BGismarckſtraße 1. 


2 » un * 
Willardbälle 
68,72 Mill. groß und Betreff der Halt ⸗ 
barkeit und Färbung den Elfenbein 
bällen vollſtändig gleichen, dagegen 
jede Anderen jetzt neu mega an 
Rats übertreffen, Pro Satz 

Thaler, 


Elfenbeinbälle (neu), pro Sa 
e 5 l 


Caesar Mann, 
Drechslermeiſter, Friedrichsſtr. 10. 


Gleichzeitig empfehle den ſo ſehr 
8 echt ſchwediſchen Steinkitt 
für Porzellan, Glas, Marmor, Holz, 
Elfenbein, Metall ꝛc. 


Billards! 


in jeder Holzart inkl Marmor: 
platte 1 Stück und ſämmtlichem Zur 
2 verkauft p. C. von 180 Thlr. an 
Vor⸗ſäu. ſ. w., ebenſo gegen monatliche Ab⸗ 
ſclgkghlung von 10 Thlrn. die Fa⸗ 


brik von Caesar Mann, 


Friedrichsſtr. 10. NB. Elfenbein⸗ 
und Hartgummidbillardbälle und andere 
in jeder Größe, fo wie ſüämmtliche 
Billard⸗utenſilien verkaufe ich jo 
billig, daß mir in dieſer Branche keine 
hieſige Konkurrenz im Stande iſt, 


Neudorf, Bahnſtation Dt Eylau, 
Kreuzpunkt der Thorn⸗Iuſterburger 
und Marienburg⸗Melawkger Bahn. 


R. Dochling. 


Nachtrag. 
Die Stammſchäferei Neudorf iſt im 


— 85 Neudorf bei Dt. Eylan über- 


Jeden Donnerſtag, 
Verkauf 


Holzſtämmen. 


Weizen⸗ U. Roggenkleie 


offeriren billigſt 


6. 


4. Saduoff in Breslau. 


Stange zu bieten. — Alle Reparaturen 
billigſt. 


Ungar. Mais, 
Raps⸗ u. Leinkuchen, 


Zur Uebernahme von Bau⸗ 


Zeichnungen, Koſten⸗Anſchlä⸗ 
gen und ſtatiſchen Berech⸗ 
„nungen empfehlen ſich 


Döbeling & Kliche, 


A 
für Bauausführung en. 
Po ſen, Schießſtra ße 7. 


Fritsch & Co 


PVoſen, Müblenftr. 40. 
SGilaechandſchuh⸗Fabrik 


Weidenſtra ße 


(Schutzmittel.) 


Préservatiis 


aus Gummi u. aus 1 
Fischblasen, a Dtzd. 1,1 

2u. 23 Thlr. em fiehlt u. ver- 
sendet auch brieflich die 
Aummiwaaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher, 


Berlin W., Friedrichstr. 67. 


(epmuzyagas)} 


änzsuauun uop gar leon opop 


ten, jo wie Anfertigung von] rem 


in höherer etatsmäßiger Stellung erh. 
bei ſtrengſter Diskretion Geld⸗Darlehne 
in jeder Höhe mit Polongation. 
8 gratis. 


* er daes, . Posen: Bei Herren Apothekern 
Elsner und Kirschst ein, Hof-Apo- 
theke und Rothe Apothe ke, 


’ Diseretion Ehrensache! # 
$ Asrztlich empfohlen 
f gegen Kyphilis 


In unſerem Verlage iſt ſoeben 
erſchienen, in Poſen zu beziehen durch 


Erust Rehfeld, Wilsetuspt. 1: 
S ta t ift ik 


in dem Stiege 1870/1871 


im preußiſchen Heere 
und in den 
mit demfelben i im engeren Verbande 
geſtandenen Norddeutſchen Bundes⸗ 
rk enten vorgekommenen 
Verwun ii ao u. Tödtungen 


vertrauensvollan 

. Einenhardt, 

Hamburg. Wilhelmstr, 

NP. Assortirte Muster 1M.50 Pf. 


Extraff. ger. Rhein- u 
Weser-Lachs, 

oxtraff. grosskörnigen 
astr. Caviar, 

Elbinger u. Rheinische 


Neunaugen @. Fischer, 
empfiehlt, ii 4 5 5 Juſtiz⸗ 
Jacob Appe 1, 81 Bogen 4°. 5 b. Preis 4 Mark. 
ren j Königl. Geheime Ober- 
1 Hofbuchdruckerei. 


AR. v. Decker) in Berlin. 


2 ſtarke und 2 leichte neue Arbeits⸗ 
wagen ſtehen Thorſtraße Nr. 10b billig 
zum Verkauf. 

Senne enen u. Hautkrankheit 

chwächezustände (Pollutionen 
heilt mit sicherem Erfolge, aue 
brieflich Dr. Holzmann, Kl. Ger- 
berstr. 6 part. 


(Beilage.) 


Beamte 


Pro- 
5. Jahiſtan; Breslau, 


ieolaiſtr. 28/29. 
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